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Der Rätekongreß.
Berlin, 10. Dezember. Der Kongreß tagt im preußiſchen
bgeordnetenhaus. Am Regierunggtiſche ſitzen die Mitglieder
r Regierung, fowie des Vollzugsrates, unter ihnen: Ebert,

cheidemann, Landsberg, Haaſe, Barth, Baake, Ledebour und

dereSaal und Tribünen ſind dicht beſetzt. Der Tiſch des Präſi-
iums, die Rednertribüne und die Wandpfeiler ſind mit rotem
Tuch und goldenen Troddeln, ſowie Kränzen geſchmückt.
Robert Müller eröffnet die Verhandlungen um 10 Uhr 85

Enit einer langen Anſprache, in der er u. a. ausführt:
Hier in 57 Saale, wo ehemals die ſtärkſten Stützen der

ſten ſchuldbeladenen, geſtürzten W waren, treten heute
die Vertreter der A.- und S.-Räte Deutſchlands zuſammen, umas Fundament der deutſchen fogialbemotratiſchen Republik

u legen. In dieſem Saale, wo die brutalſten rn
hie Kraut und Schlotjunker verſuchten und auch oft erreichten.
jas deutſche Volk in Feſſeln zu legen, hier ſollen die Crrungen
hajlen der Republik feſt ver ric t werden. Jch inr vie daß

er Kampf der Geiſter, der in den nächſten Tagen vier im Saal
oben T ird, hart und ſcharf ſein wird. Aber wir müſſen uns
e eiten l. ſſen von dem Eedanken, daß ein jeder die Crrungen-
taf:en der Revolution rn will. Es ſoll keine Herrſcher
ch Veherrſchic geben, keine Ansbenter und Ausgebeuteten,
nern nur freie, gleiche Bürge Wir gedenken der Cpfer desrieges und derjenigen, die a die ſozialiſtiſche Republik ge

len ſn b. (Das Haus erzelt ſich. Ihre Namen ſind mit
denen Letjern in das Buch der Geſchichte eingetragen.

Volksbeauftragter Ebert:
In einer Stunde leidenſchaſtlicher Entichloſſendetr habt ihr
den erſten Novembertagen zertrümmecrt, was in Laufe der

eit merſit geworden war. Aber wir ſind uns ar darüber,
aß die Rebolution erſt dann den Kern ihres Weſens erfaßt,

un ſie nicht nur die Herrſchenden, ſondern
auch die Ausbeuter beſeitigt

ie funge Republik macht einſtweilen noch einige Kinder
rankheiten durch. Die junge Republik ſteht vor einer

dern zur ſchwierigſten Aufgaben. Jnmitten eines allgemeinen
m Freitag dangels an Bedarfsgütern ſo ſie für ungezählte Millionen
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rbeit haben, wen alle Rohſtoffe fehlen. e
uflöſung aller politiſchen und ſozialen Ordnung müſſen wir
J d dafür ſorgen, daß das Wirtſchaftsleben nicht einen

ag ſtille ſteht, und Sicherheiten gewähren, daß Nahrung,
eidung, Beleuchtung und Heizung vorhanden ſind. Die uns
ſtellte Aufgabe, iſt nicht zu löſen, wenn jeder

nach ſeinem eigenen Kopfe daraufloswirtſchaftet.
ar ein feſter, einheitlicher Wille kann der unendlichen Schwie-
ten err werden. Als am 9. November das Volk ſich
ob, mußte eine proviſoriſche Regierung geſchaffen werden,
bis zum Zuſammentritt der Nationalverſammlung neu zu

geln und zu begrenzen ihre Aufgabe iſt. Jn w kann
in Deutſchland nur einen Recht sſtaat geben. Das iſt

r Wille des ganzen Volkes. (Beifall.) Das ſiegreiche Prole
riat richtet keine Klaſſenherrſchaft auf. Es überwindet poli
ch und wirtſchaftlich die alte Klaſſenherrſchaft. Demokratie
d Nationalverſammlung bieten für die endgültige Ueber

indung der Willkürherrſchaft dauernd Garantie. Errichten

ndenken.

waltun.

ng. 3630
xt e ie, Arbeiter und Soldaten, hier ein großes Werk der Freiheit

ubnnen d der Demokratie, und die deutſche Volksrepublik wird aller
erlaſſen fahren Herr werden und einer glücklichen Zukunft entgegen
en allen Pben. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.)
nen Sarg Darauf wird das Bureau gebiſdet: Hr orſitzenden
men und Ferden gewählt: Oberbürgermeiſter Leinert- Hannover
cher dehrheitsſozialiſt), Seeger- Leipzig (Unaby. Soz.) und
Plännet- romolkag (Vertreter der Weſtfronrſoldaten). Zu Schrift
aunsdorſ. hrern werden gewählt drei Mehrheitsſozialiſten, drei Unab-
einen lie- ngige und je ein Vertreter der Oſt und Weſtfront und der
fürKram arine. Ein n i und Roſa Luxem-p Aleg n äſte zum Kongreß zuznlaſſen, wird ab-
tor Kloße ehn s folgt der
x rer Bericht des Vvollzugsrates.

Michard Müller: Es iſt ſchwer für den Vollzugsrat, ſich
Wir ehe rchzufetzen. Die Vorwürfe, er wolle das ganze Reich be-

Zuleßt rrſchen, vergeude Reichsgelder und treibe etternwirtſchaft,
wandte d Verleumdung. Der Vollzugsrat iſt nur ein Proviſorium.
ekannten. r treten gern zurück.
e Lewah- Ein Vertreter einer vor dem Hauſe demonſtrierenden
mee dolksmaſſe trägt dem Kongreſſe die Forderungen der Ar-
lze neb eiterſchaft vor: Einheitliche ſoziagliſtiſche Republif, die ganze
galicas Nacht den Arbeiter- und Soldatenräten, Beſeitigung von

ert und Haaſe (großer Lärm), Bildung einer Roten
Parde uſw.

horſitzender Leinert Der Kongreß hat die Forderungen
Kenntnis genommen und wird in ſeinen Verhandlungen

rüber entſcheiden.
Richard Müller (fortfahrend) An dem guten Willen
Vollzugrates iſt nicht zu zweifeln. Fehler ſind natürlich
ierlaufen. Die mir gemachten Vorwürfe, ich ſolle ſchuld

an dem Blintbad in der Chauſſeeſtraße, an der Verhaftung
Stinnes-Lerite, ich ſoll 80 000 Mark Vorſchuß genommen

ben, ſind vollſtändig grundlos.
Nachmittagſitzung.

ichard Müller: (Bericht des Vollzugsrates): Die gege
Vollzugsrat erhobenen Beſchuldigungen ſind haltlos. ie

ſchichte von den 800 Millionen iſt Schwindel. Es handelt
d um 500 000 Mark. Das Verhältnis des Rates der Volks

ten zum Vollzugsrat, wie es ſich
ich. Die Beſeitigung Dr. Soll

jetzt geſtaltet hat, ifti f s mußte von ungu rxoo
t

efordert werden. Wir verlangen, daß Erzberger an den
riedensverhandlungen nicht teilnehmen darf. Jn der Frage
r Veſeitigung der Rangabzeichen der Offiziere iſt man uns

auch nicht entgegengekommen. Es ſind dies zum Teil politiſchunerfahrene Keate l die uns Verſchwendung vor
werfen, haben das wenigſte Recht dazu, denn ſie haben Milliarden auf Milliarden zur Arſchlachtung der Menſchheit.
Fallen die A. und S.-Räte, dann

fallen die letzten Errungenſchaften der Revolution.
Möge es gelingen, dieſe Errungenſchaften zu ſicher n und
auch weiter auszubauen. (Beifall bei einem großen Teile
der Verſammlung.)

Mahyn z erſtattet den Haſſenbericht und hebt hervor,
daß hohen Ausgaben zum größten Teil den Soldatenmit-
gliedern des Vollzugsrates, wie Colin-Roß, Walz und Berg-
mann, zuzuſchreiben ſeien.

Es folgt der
Bericht des Rates der Volksbeguftragten.

Dittmann Deutſchkand iſt Republik, ſeine Regierung
iſt ſozialiſtiſch. Matroſen und Arbeiter haben das Werk voll
bracht. Jn ihren Händen liegt jetzt die politiſche Macht. Der
ruhige Verlauf der Bewegung iſt eine Frucht ſozialiſtiſcher
Schulung. Niemals, ſeit das Reich beſteht, gab es eine im
Volk ſo feſt verankerte, vom Vertrauen des Volkes getragene
Regierung, wie die r Das Entlaſſungsgeſuch Dr. Solfs
iſt genehmigt. Solf wurde jedoch gebeten, ſolange fein Amt
weiterzuführen, bis die noch ſchwebenden Verhandlungen über
ſeinen Nachfolger abgeſchloſſen ſind. Kautsky, der mit der
Prüfung der Akten im Auswärtigen Amt beauftragt iſt, konnte
keinerlei Anzeichen finden, daß irgendwelche Akten vernichtet
wurden. Wir brauchen zunächſt den Vorfrieden, dann einen
ſchnellen endgültigen Frieden. Das iſt die erſte Vorausſeßung
für die Geſutidung des Wirtſchaftslebens. Die Her
von Lebensmitteln ans dem Ausland iſt die dringendſte Forde
rung. Mit Hilfe Amerikas kann das gelingen. Was die Re
gierung dazu tun kann. wird geſchehen.

Die Wahlen zur Nationalverſammlung wünſchen wir ſo
ſchnell wie möglich. Wir ſind überzengt, daß die Wahl eine ſo
zialiſtiſche Mehrheit ergeben wird. (Beifall.)

Klans-Offenbach: Wir ſind jetzt erſt in der Uebergangs
zeit zum wirklichen Sozialismus.

Goerber-Verlin wünſcht, daß in den Vollzugsrat Leute
hineinkommen, die ihrer Aufgabe gewachſen ſind.

Vorſitzender Leinert teilt mit, daß ein Ankrag einge
gongen iſt, der die erneute Einladung der ruſſiſchen Delegier
ten zum Kongreß fordert.

Limberts-Eſſen: Die wilden Streiks ſind eine Gefahr
für die Republik.

Ein Antrag verlangt die ſofortige Entwaffnung der Gegen
revolutionäre. Ein weiterer Antrag verlangt die nochmalige
Abſtimmung über die Zulaſſung Roſa Luxemburgs und Lieb-
knechts mit beratender Stimme.

Unfriede-Württemberg: Man wird es im Lande nicht
verſtehen, wenn Liebknecht und Roſa Luxemburg hier nicht teil
nehmen. (Lauter Widerſpruch.)

Lüdemann- Berlin widerſpricht dem Anktrage.
Bei der Abſtimmung wird der Antrag mit überwältigender

Mehrheit abgelehnt Die Minderheit ergeht ſich in lärmen-
den Angriffen gegen die Mehrheit. Andauernder Lärm. Fort
ſetzte Zwiſchenrufe, Pfuirufe.

Becker Roſenheim: Wir Bahyern blicken beſorge nach
Berlin, weil wir Zuſtände wie in Rußland befürchten. Die

wollen keine Lebensmittel liefern, wenn nicht bald die
Ordnung wieder hergeſtellt wird.

Weiterberatung Dienstag 9 Uhr vormittags.

Wahlen in Anhalt und Mecllenburg.

Am Eonntag iſt in Anhalt und in Mecklenburg zu Landes-
verſammlungen gewählt worden. Jn beiden Ländchen wurde eine
ſeziel demokratiſche Behrheit erzielt Ueder die Stimmenergebniſſe
in Anhalt wird berichtet: Jm erſten Wahlbezirk erhielten
Stimmen: Sozialdemokratie 456849, Bürgerliche Demokraten 28744,
Konſervative 5060, Mittelſtändler 32489, zuſammen 82902 Stimmen.
Jm zweiten Wahlbezirk erhielten Stimmen Sozialdemo-
kraten 46 380, Bürgerliche Demokraten 25 708, Konſervative 4195,
zuſammen 76 278 Stimmen. Nach dem Stimmverhältnis ſind
gewählt worden 22 Sozialdemokraten, 12 bürgerliche Demokraten
(6 Fortſchrittler, 6 Nationalliberale) und 2 Konſervative. Die Un
abhängige Sozialdemokratie hatte als Proteſt gegen die plötzliche
Ueberrumpelung bei Anſetzung des Wahltermins keine heſonderen
Kandidaten aufgeſtellt, doch ſtimmte ſie geſchloſſen für die
Rechtsſozigliſten. um unter allen Umſtänden das Bürgertum
zu ſchwöchen. Ob die Anhalter Rechtsſozialiſten freilich den
Kampf gegen die kapitaliſtiſche Bourgeoiſie aufnehmen werden,
iſt eine andere Frage.Jn Mecklenburg ergaben die Wahlen 22 Sozialiſten,
16 Liberale, 8 Handwerker, 1 Bauernbündler.

Spartaknskämpfe in Neuksln.
In Peukölln hat die Mehrheit des A. und S,Rates (Spar

takusa. änger) kürzlich die Gemeindebehörden beſeitigt und
elbſt die Verwalinng übernommen Geſtern iſt nun von Ber-
jner Soldatenwehr und Fronttruppen der A.- und S.-Rat

aufgehoben und Rathaus und Amtsgebäude militäriſch be-
ſest worden. Große Truppenmaſſen verhindern jede Gegen
maßnahme des Spartakusbundes. Genauere Meldungen über
dieſe Vorgänge liegen noch nicht dar

beiſchaſffung
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e
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Die Scheidung von Spartakus.
Das Bekenntnis der 5. P. D.
zur Hationalversammlung.
Der Reichsfongreß ver Arbeiter und Soldatenräte hat eine

Entſcheidung über die Frage Nationglverſamminng oder Räte-
ſyſtem noch nicht gebracht. Die Verhandkungen ergaben erſt
Berichterſtattung und eine unklare, nicht vichtige Diskuſſton.

Dagegen ift in der Unabhängigen Sozialdemokratie
eine klar Scheidnng vom Spartafuednund

erfolgt, die notwendig geworden war. Der Spartakusbund t
eine eigene Organiſation aber ſeine Führer hängen auch
zugleich noch in der Organiſation der Unabhängigen Sozial
demokratie. Das iſt ein unmögliches Verhälitnis,
da die Politik der beiden völlig verſchieden iſt. Juf der
Generalverſammlung des Groß-Verliner Verbandes der S.
P. D. jſt dieſe notwendige Entſcheidung und Scheſdung er
folgt. Die Vereine waren mit 700 Delegierten vertreten.
Nach gründlichen Reden von Hagfe. Hilferding Barth uſw.
einerſeits und den Führern des Spartakusbundes: Liebknecht
und Luxemburg andererſeits wurde die Reſolution Hilfer
ding, die fich zur Rationatverſummlung betengt, m
gegen 195 Stimmen angenommen. Das bedeutet ein
rung, die nun auch im gangen Reiche eintreten

Wir geben im folgenden die Reden Haaſes und Ro
burgs wieder, die für die beiden verſchiedenen S
programmatiſche Vedeutung haben.

Volksßheauftragteer Hgafe
Diejenigen, de ſich auf die Revolution als echte S

vorbereitet hatten, ſahen plögzlich nach Ausbruch der Re
alle die an ihrer Seite, die vorher vor der Revolutio
warnt und ſie als Phantaſterei bezeichnet hatten. S
innern ſich des Aufrufs Eberts, der damals noch Reichsko
war, vom 9. November. Er forderte die Genoſſen auf, für
und Ordnung zu ſorgen und nicht auf »ie Straße zu ge
Aber als die Sogigalpairioien i nun vor die vollendeien
ſachen geſtellt r v ie nicht nur mitzumoachen, fo
ern ſich ſogar in den Vordergrund zu ſchieben, ſie waren es

damals, die zuſammen mit uns eine Regierung bilden wollten
Aber ſelbſt Liebknecht erklärte ſich damals bereit. bedingungs-
weiſe in die Regierung einzutreten, allerdings nur für dreft

nämlich um den Waffenſtnllſtand zu ſchließen. Jn über-wältigender Mehrheit waren die Seneſen der Meinung. daß

die U. S. P. das Angebot der Scheidemänner nicht ohne weite
res ablehnen dürfte. Sie werden ſich auch erinnern daß dieſes
Zuſammengehen in der großen Verſammlung im Zirkus Buſch
aufs ſtürmiſchſte von uns gefordert wurde n beftiger Er
regung drohten die Soldaten den an zu verlaſſen falls wir
uns zu dieſer Mitarbeit in der egierung nicht bereitfindewſollten. Es wurde die paritätiſche Fuſanunenſehung des S.
und A.-Rates und des Vollzugsrats verlangt. Unter dieſem
Zwang der Verhältniſſe geſ es, daß ſelbſt Dämmig, Lede-
dour, Barth und Richard Müller ſich zur Mitarbeit entſchloſſen.
Sehr ſpigfindig iſt es, wenn man jegtt erklärt: Ja, im Voll
zugerat da iſt die Zuſainmenarbeit erlaubt, in der Regierung
dagegen nicht. Aber der Vollzugstat iſt ja gerade die oberſte
Gewalt. und von ihm iſt die Regierung abhängig da er ſie ein
und abzuſetzen dermag. Widerſpruch und Lachen.)

Es war unmöglich für uns, den Ebert, Scheidemann uſtv. die
Regierung allein zu überlaſſen. Aber was erklärt nun der
Spartakushund in der Roten Fahne Der Spartakusbund
wird nie anders die Regierungsgewalt übernehmen als durch
den klaren, unzweideutigen Willen der großen Mehrheit der
proletariſchen Maſſen in Deutſchland, nie anders als kraft
ihrer bewißten r u den Anſichten, Zielen und
Kampfmethoden des Spartaknsbundes.“ Nach dieſer Anſchau-
ung würde es ſo liegen: Unterordnung der Spartakusleute
unter den Willen der Mehrheit, falls die Mehrheit den
Willen des Spartakusbundes befolgt. Nun war ſich zwar die
Mehrheit nicht einig in taktiſchen und programmatiſchen Fra-
gen, aber ſie war ſich einig über das Zuſammengehen der beiden
Varteien. Wenn die Mehrheit des Volkes noch nicht auf dem
Boden des Sozialismus ſteht, was ſollen wir in der Zwiſchen
zeit tun, bis ſie ſich auf dieſen Boden ſtellt? Sollten wir etwa
der Bourgeoiſie die Regierung überlaſſen Ja, das würde ihr
ſo gefallen, nach ihrem Willen zu regieren und die Revolution
wieder rückgängig zu machen

Die Genoſſen fordern Verſtändigung. Eine Vertrauens
männernerſammlung der Schwartz?opffwerke hat ſich dahin
ausgeſprochen, daß ſich die Arbeiter, falls ſich die Führer nicht
vereinigten, über die Köpfe der Führer hinweg vereinigen werden. ſie gleiche Tendenz erkennen wir in Da r g. wo
jüngſt Genoſſe Dr. Lauffenberg, der wegen ſeiner radikalen Ge
ſinnung ſo lange in Schnutzhaft ſaß, in großen Verſammlungen
erklärt hat, es gehe nicht an, ſich jetzt zu zanken, alle Prole
tarier müßten ſich einigen m Kampfe gegen die Bourgeoifie.
Genoſſe Gottſchalk berichtet mir von ähnlichen Einiqungs-
beſtrebungen aus meinem Wahlkreis Das
gleiche ſehen wir in Erfurt. Wir brauchen dieſe Tendenz
nicht für richtig zu halten. Aber ſte ſind Eymptome für die
Eiimmung des Proletariats, über die wir nicht ohne weiteres
hinweggehen fönnen.

Wie ift unfre politiſche Lage? Von aſſen Seiten hören wkr
den Ruf nach der Bationalverſama lung deſonders von ſeiten
des Bürgertums und der Mehrheiteſogzialiſten.

Die Natioeng'verſomlung iſt unahwendbear,
man muß damit rechnen. Die Jrage iſt nux; Wann? Die
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brauchen, und zwar weil die obſektiven Bedingungen in
Deutſchland von ganz andrer Art ſind. Jch bin ſtets für

emokratie und Sozialismus eingetreten. Daß die
Demokraten des Weſtens vom Standpunkt des Sozialiſten aus
alles andere als Jdeale ſind, wiſſen wir ſehr wohl; auchgdort
herrſcht Ausbeutung und Unterdrückung. Aber wenn wir ſetzt
zu den Wahlen für die Nationalverſammlung ſchreiten, ſo iſtuns die völlige Freiheit der Wahl rlhrtitſeet Noch
haben allerdings die Bürgerlichen die größeren Maſſen der

eitungen in ihren Händen. Um ſo wichtiger wird für uns die
Arbeit der Aufklärung ſein. Wir traten dafür ein, die
Nationalverſammlung hinausgeſchoben wurde, bis dieſe Arbeit
vollendet iſt. Als man uns die Frage ſtellte, ob die National-
rerſammlung ſchon am 19. Januar zuſammenkommen ſolle, daforderten wir ihre Einbernfung früheſtens für April.Wäre keine Verſtändigung erzielk worden, ſo wäre ſie vielleicht

ür den 12. Januar angeſetzt worden. Vorläufig wurde von
uns als Termin der Einberufung der 16. Februar vorgeſchlagen,ber die Entſcheidung liegt in den Händen der A. und S.-Räte.

Ich fürchte ſehr, daß die Reichsverſammlung der A. und S.
käte nach Meinung der Spartakusleute alſo die kompetente
r dgrde den Wahltermin auf den 189. Januar zurückſchrauben

Erſchreckend iſt das Ergebnis der Wahlen zu dem Zentralrat
der A.- und S.-Räte in Berlin ausgefallen. Was hat man ſich
früher von dieſen Wahlen alles verſprochen. Ja, ſagt man
nun, das Wahlreſultat hat ſich verſchoben durch die zahlreiche
Beteiligung der Angeſtellten. Aber Sie können die Angeſtellten,
die während des Krieges ſogar ſchlechter als das Proletariat
geſtellt waren, nicht ausſchalten. Und wenn der Zentralrat
morgen den 19. Januar als Termin zu den Wahlen für die
Nationalverſammkung anſetzen ſollte, ſo werden wir uns gleich-
wohl Daran beteiligen. Widerſpruch b. d. Spartakusleuten.)
Der Svartakushund propagiert den Bohykott. Sie können über
zeugt ſein daß 99 Prozent des Proletariats Jhrer Parole des
Boykotts nicht folgen werden, nicht die Arme kreuzen werden,
um auf einen neuen Akt der Revolution zu warten. Sollen
wir zuſehen, daß die Kampfbedingungen des Proletariats ver-
ſchlechtert werden? Sollen wir unſre Waffen nicht ar
und es dem Vürgertum überlaſſen, die Regierungsmacht an ſich
zu reißen? Seit dem erſten Tage der Revolution iſt

die Konterrevolution am Werke.
Sie fordert uns auf, alles zu tun, um in der Nationalverſamm-
lung die Mehrheit zu erlangen. Wir werden weiterkämpfen
bis wir unſer Programm durchgeſetzt haben und alle unſfre
Waffen gebrauchen Es geht nicht an, daß der Spartakusbund,
der zu unſrer Partei gehört, aber eine eigene Organiſation
beſitzt, uns mitten in unſrer eigenen Organiſation bekämpft.
Auf dem Kongreß in Gotha erklärte Hecker: Wir unterſcheiden
uns von den Unabhängigen, aber wir werden ihre Partei als
ein ſchützendes Dach für die Kriegszeit gebrauchen. Jch habe
dagegen damals proteſtiert und ſage auch jetzt, daß es beſſer iſt,
daß wir uns trennen,

Jetzt ſtehen wir vor dem Friedensvertrage. Es iſt natürlich
eine Lüge, daß die Entente mit einer ſozialiſtiſchen Regierung
in Deutſchland nicht Frieden ſchließen wird. Wären wir nicht
in die Regierung eingetreten, ſo wäre ein Chaos entſtanden,
und dann dätte die Entente dies als den Grund zu einer Jnter-
vention in Deutſchland benutzt, ſo wie ſie wegen des Chaos in
Rußland interveniert, um die Bolſchewiſten zu ſtürzen.

Wir haben die Regierungsſozialiſten vorwärts geſchoben.
Vären wir nicht in die Regierung eingetreten, ſo hätte fich eine

rlition zwiſchen den Scheidemännern und den Bürgerlichen
oder die Bürgerlichen hätten allein die Regierung ge

Die Spartakusleute ſagen uns, das wäre beſſer ge
awohl, wenn das Proletariat einig geweſen wäre.
s Proletariat jetht geſpalten iſt, ſo iſt die Koalition
Weg.en, Paß man das kavitaliſtiſche Syſtem nicht in 24

ſtürzen und den Sozialismus aufhauen kann. Das
ozeß von langer Dauer, und die Regierung hat alles

m dieſen Prozeß wenigſtens einzuleiten. Unſer ein-
egner darf nur der Kapitalismus ſein, gegen ihn müſſen

it allen Mitteln kämpfen und bei den Wahlen vor allem
Köpfe revolutionieren. Das Vroletariat in
r Geſamtheit muß alle Kraft einſetzen. damit die Neckte,
wir errungen haben, nicht wieder verloren gehen. (Be-

terter Beifall.)
Roſa Luxemöburg.

Genoſſe Haaſe hat ſoeben eine Anklagerede gegen die Politik
ehalten, die er ſelbſt gemacht hat, und eine Verteidigungsrede
ür die Politik der EbertScheidemann. Wenn die neue Regie

rung prinzipielle ſogialiſtiſche Politik macht, ſind wir noch heute
bereit, in die Regierung einzutreten. Die Reaktion iſt jetzt viel
ſtärker als am erſten Tage. Und Hagſe ſagt uns: Scht, wie
herrlich weit wir es gebracht haben. Seine Pflicht wäre es ge
weſen, uns den Fortſchritt der Gegenrevolution zu zeigen die
vor der Regierung begünſtigt worden iſt, in der Haaſe ſist. Dieſe
Regierung hat, ſtatt die Konterrevolution zu verhüten, die
Bourgeoiſie geſtärkt, und man ſtärkte die Reaktion, um dann
zuletzt die Revolution zur Hilfe zu rufen. Eine für ſie günſtigere
Regierung kann ſich die Bourgeoiſie wirklich nicht wünſchen: ſie
iſt das Feigenblatt für ihre konterrevolntionären Ziele. Nicht
einmal die elementarſten Maßnahmen hat die gegenwärtige Re
ierung getroffen. Hat ſie die Kriegsanleihe annulliert? Hatſie das Volk zur Verteidigung der Revolution bewaffnet? ie

hat die Rote Garde verboten und dafür die Weiße Garde von
Wels anerkannt. Bei dem Putſch vom 6. Dezember liefen alle
konterrevolutionären Fäden in den Händen der Ebert und Wels
zuſammen. Alle Offiziere und Generale, Lequis und Hinden
burg, ſtellen ſich auf den Boden der Regierung, und Haaſe ſagt
uns, daß es eine ſozialiſtiſche Regierung ſei. Gerade die Me
choden der Regierung verwirren das VProletariat. Nach dem
8. Dezember mußten die Unabhängigen aus der Regiernng aus-
treten, ſie mußten die Verantwortung für das Geſchehene ab
lelnen, um die Maſſen aufzurütteln und ihnen zu ſagen, die
Revolution iſt in Gefahr. Weil das nicht geſchah, werden die
Maſſen eingeſchläfert, und die Fortſetzung dieſer Einſchläfe
rungspolitik war die heutige Rede Haaſes.

Haaſe hat die Großtaten der neuen Regierung aufgezählt
lauter bürgerliche Reformen, die uns beweiſen, wie rückſtändig
Deutſchland war. Es ſind die veralteten Schulden der Bour-
geoiſie, keine revolntionären Eroberungen des Proletariats,
worum es ſich doch gehandelt hätte. Der Sozialismus iſt keine
Frage der parlamentariſchen Wahl, ſondern eine Macht
frage. Bruſt an Bruſt und Auge an Auge müſſen die Prole-
tarier mit der Bourgeoiſie im Klaſſenkampf kämpfen. Dazu
muß das Proletariat ausgerüſtet werden. Auf Diskuſſionen,
auf Mehrheitsbeſchlüſſe kommt es nicht mehr an. Haagſe hat
das Prinzip der Demokratie gerühmt. Nun, wenn das Prinzip
der Demokratie gelten ſoll, ſo doch vor allem in unſrer Partei
ſelbſt. Dann aber muß ſofort der Parteitag einberufen
werden, damit die Maſſen ſagen können, ob ſie dieſe Regierung

noch wollen. Wenn die U. S. P. jetzt in, Berlin bei den hlen
eine Niederlage erlitten haben, ſo iſt die wahre Urſache die
Politik Hagſes in der Regierung. (Stürmiſche Unterbrechung.)
Wie verkehrt iſt es, die Spartaknsgruppe zu beſchuldigen, da
gerade wir an dem ſozialiſtiſchen Gewiſſen der Maſſen gerüttelt

ben. Vier Jahre hindurch haben Haaſe und ſeine Freunde
die Sozialpatrioten bekämpft, um zuletzt mit den Schuldigen
Frieden zu machen. Und darum ſind ſie die wahren Schuldigen.
Wir werden eure Halbheiten, eure Schwachheiten denunzieren.
Wenn Haaſe und ſeine Freunde aus der Regierung austreten,
ſo werden ſie dadurch die Maſſen aufrütteln und aufklären.
Wenn ſie aber forifahren, die Regierung zu decken, ſo werden
die Maſſen ſich erheben und euch forifjagen. Jetzt in der Revo
lution können feine Reden, keine Broſchüren die notwendige
Aufklärungsarbeit leiſten Jeht lomnu es auf eine Aufklärung
durch Tat en an
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man entſchloſſen, gemeinſame Sache miſ den Sozialpatrioten
u machen, oder mit dem Spartakusbund zu gehen. Darüberne der Parteitag entſcheiden. Beinahe iſt die Revolution ſchon

an den Rand des Abgrundes gebracht, mit eiſerner Hand muß
das Preletariat ſie zurückreißen. Die Regierun alles ge
tan, um im voraus den Jentralrat der A. und S.-Räte die Macht
zu entwinden, ſie hat die Zivilbevölkerung und das Proletariat
entwaffnet, ſie hat Maßnahmen getroffen, die gegen die Revo-
lution ſind und die Maſſen verwirrt. Dagegen gilt es mit Un
erbittlichkeit zu kämpfen. (Lebhafter Beifall.)

Die Reſolution Liebknecht Luxemburg
lautet:

Die außerordentliche Verbandsverſammlung der U. S. P
von GroßBerlin am 15. Dezember 1918 fordert:

1. den ſofortigen Austritt der Vertreter der U, S.
P. aus der R t ierung Ebert-Scheidemann,

2. die Verbandsverſammlung lehnt die Einberufung der
Nationalverſammlung ab, die nur dazu führen
kann, die Gegenrevolution zu ſtärken und die Revolution um
ihre ſozialiſtiſche Ziele zu betrügen,

3. die ſofortige Uebernahme der ganzen politiſchen Macht
durch die A.- und S. -Räte, Entwaffnung der Gegenrevo-
lution, Bewaffnung der Arbeiterbevölkerung, Bildung der
Roten Garde zum Schutze der Revolution, Auflöſung
des Ebert-Rates der Volksbeguftragten. Ausſtat-
tung des Vollzugsrates der A.- und S.-Räte mit der
höchſten Staatsgewalt,

4. die Verbandsverſammlung Fordert die ſofortige Einbe-
rufung des Parteitages der U. S. P.

Dieſe Reſolution wurde erledigt durch die Annahme der
folgenden

Reſolution Hilferding Haaſe.
Die Verbandsverſammlung erklärt: Die wichtigſte poli

tiſche Aufgabe der U. S. B. iſt augenblicklich die Organi-
ſation der Wahlen zur Nationalverſamm-
und. Es handelt ſich darnm, alle Kraft des Proletariats
aufzubieten, um den Sieg des Sozialismus über
die Bourgeoiſfie zu erringen. Die U. S. P. betrachtet
ſich als die Trägerin der Revolution und als ihre
vorwärtstreibende Kraft. Sie iſt gewillt, alle
daraus entſtehenden Pflichten, wie es die Situation jeweils
erfordert, ſei es in der ſozialiſtiſchen Regierung,

tei es in entſchloſſener Oppoſition gegen jede
konterrevolutionäre Bewegung zu erfüllen. Sie
fordert ihre Vertreter in der Regierung auf, mit aller Ent-
ſchiedenheit und ohne ſchwächliche Rückſichtnahme an der
Sicherung und Vermehrung der revolutionären Errungen-
ſchaften zu arbeiten.

gegen 105 Stimmen.

Spartakus-Demonſtration.
Berlin, 16. Dezember. Heute vormittag gegen 1036 Uhr

ogen etwa 1500 Mann in geſchloſſenem Zuge die Chauſſee-
raße entlang dem Stadtinnern zu. Jhnen ſchloſſen ſich bald

etwa 2000 Arbeiter der Berliner Maſchinenbau-Aktiengefell-
chaft vormals L. Schwartzkopff, die en den Ausſtand getreten
ind, an. Es dürfte ſich um die großen Maſſendemonſtrationen

handeln, zu denen die Rote Fahne in ihrer heutigen Morgen-
nummer aufgefordert hatte. Es wird nochmals verlangt: Be-

ſetzung eines vom Zentralrat gewählten Vollzugsrates der A.
und S.-Räte als höchſten Organs der Geſesgebungs- und Regie
rungsgewalt. Nach weiterer Mitteilung legten, um gegen die
Abſetzung der A und S.- Räte zu proteſtieren, eiwa 3000 Per-
ſonen der Maſchinenfabrik von L. Loews u. Ko., Hutten
ſtraße 17-19, und zirka 3500 Perſonen der A. E. G.-Treib-
riemenfabrik, Huttenſtraße 12-16, ebenfalls die Arbeit nieder.
Sie beſchloſſen, nach dem Jnnern der Stadt zu ziehen, um
für Liebknecht zu demonſtrieren. Jene Arbeiter, die der radi-
kalen Richtung nicht angehören, verließen zwar auch ihre
Arbeitsſtätte, begaben ſich aber nach ihren Wohnungen

Berlin, 16. Dezember. Wie die Abendblätter melden, zog
der Demonſtrationszug der ſtreikenden Arbeiter nach 11 Uhr
unter Vorantragung roter Fahnen und Tafeln wit Liebknecht
an der Spitze zum Abgeordnetenhaus. Die Nachricht, daß der
Kongreß die Forderung einer Deputation der Delegierten,Liebknecht und Roſa Luxemburg zu den Bergtungen zuzulgſſen,

abgelehnt habe, wurde mit Entrüſtungsrufen aufgenommen,
und ein Redner erklärte, es könne ſein, daß die Räte die Ein-
berufung der Nationalverſammlung beſchließen. Sache des
Proletariats wäre es dann, ſich dagegen zu rüſten. Man ſei
fertig geworden mit Fürſten und Potentaten. Man werde
auch die Nationalverſammlung überwinden. Darauf hielt
Liebknecht eine Anſprache, in der er unter anderem die Ent-
waffnung der Offiziere und Generäle, ſowie die Schaffung
einer Roten Garde forderte. Das eigentliche Neſt der Gegen-
revolution ſei die Regierung der Ebert, Haaſe, Scheide-
mann. Vorläufig ſei Deutſchland nur eine kapitaliſtiſche
Republik. Es dürfe keine Nationalverſammlung geben, ſon
dern nur eine Macht des Arbeiter- und Soldatenrates. Der
Kongreß müſſe den ruſſiſchen Brüdern die BVruderhand reichen
und die Delegierten der Ruſſen herüberrufen. Er forderte die
Weltrevolution und die Vereinigung der Proletarier aller Län
der. Von dort bewegte ſich der Demonſtrationszug am Reichs-
kanzlerpalais vorbei zur ruſſiſchen Botſchaft Unter den Linden,
wo Liebnecht in einer Anſprache die Einladung der Ruſſen zur
Rätekonferenz verlangte.

Fehrenbach wiegelt ab.
Berlin, 16. Dezember. Der ehemalige Präſident des ehe-

maligen Reichstages Fehrenbach teilte den Reichstagsabgeord-
neten mit, daß nach Verlängerung des Waffenſtillſtandes und
Verſchiebung der Vorfriedensverhandlungen zunächſt ein Be
durfnis für den Zuſammentritt des Reichstages nicht beſteht.

Berlin, 16. Dezember. Dem Rat der Volksbeauftragten
ging folgendes Telegramm zu: „Die badiſche vorläufige Regie
rung ſteht hinter dem Rat der Volksbeanftragten. Sie kann
deshalb der Einberufung des Reichstages entgegen dem Willen
der Volksbeauftragten nicht zuſtimmen. Dagegen beharrt ſie
auf dem Standpunkt, daß die deutſche Nationalverſammlung
ſo ſchnell wie techniſch möglich einzuberufen iſt.“

Eine Erklärung Haaſes.
Berlin, 16. Dez. Die Freiheit veröffentlicht Erklärungen

des Volksbeauftragten Haaſe, die dieſer bei einem Empfange
aus ländiſcher Journaliſten gbgab. Zu der von Fehrenbach be
triebenen Einberufung des Reichstages ſagte er, daß von einer
Exiſtenz des Reichstages keine Rede mehr ſein könne. Wenn
die Not wendigkeit der Einberufung des Reichstages damit be
gründet werde, daß die Entente die gegenwärtige deutſche Re
giernng nicht anerkenne, ſo müſſe dem entgegengehalten wer-
den, daß Marſchall Foch den Waffenſtillſtand mit den
deutſchen Unterhändlern abgeſchloſſen habe, nachdem ſie erklärt
hatten, daß ſie im Auſtrage der Regierung Ebert-Haaſe ge-
kommen ſeien. Der Abſchluß des Waffenſtillſtandes bedeute
alſo eine Anerkennung der Regierung. Nach internationalen
Brauch werde jede Regierung als verhandlungsfähig anerkannt,
wenn ſie im Beſitz der tatſächlichen Gewalt ſei. Dies müßte
aber von der jetzigen Regierung ohne weiteres zugegeben

a

rden.
Auf die Fragen, ob in der Nationalver ſammlung

mit einer ſozialdemokratiſchen Mehrheit zu rech-
nen ſein werde, erklärte Haaſe, daß die induſtrielle t
Deulſchlands, die Maſſe von Arbeitern und die politiſche un
wirtſchaftliche h Arkeiterklaſſe die Vorbedingungen
für eine ſozialiſtiſche Republik geben. Jedenfalls ſei anzu

d. a a Le W. S. P. u An hultdür, hiermente verelnig ind die mäht men gehören

Die Annahme der Reſolution Hilferding erfolgte mit 485

ſeitigung des Ebertſchen Rates der Volksbeauftragten und Ein
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n Kra gpſtrey gung e vlrde, um
Kopfe aufzuklären. Haaſe erklärt es mit Nachdruck für a
geſchioſſen, daß etwa die nationale Verſammlung t
auseinandergeriſſen werden würde, falls die bürgerlichen Po
teien die Möglichkeit dazu erhielten

Ferner antwortete er auf eine Anfrage, daß keine Augſi,
r die Möglichkeit einer rin tae egierung von Ung

ängigen und Spartakus-Anhängern beſtehe. Die Macht de
letzteren würde nur zunehmen, wenn ſich die ſozialen und wir
ſchaftlichen Verhältniſſe derart verſchlechtern ſollten, daß
Arbeitermaſſen an der e er s egierung verzweifel
und bei einer radikalen Gruppe Zuflucht ſuchen müßlen, v
ihre Lage zu verbeſſern. Wenn die tente eine derart
Wendung nicht wünſche, ſo könne ſie an ihrer Verhinde
durch einen raſchen Vorfrieden und Lebensmitte
hilfe mithelfen.

Ablieferung von Heeresgerät!
Der Rat der Volksbeauftragten erläßt eine Verordnung m

Geſetzeskraft über die Zurüdführung von Waffen und Heere
gut in den Beſitz des Reiches. Darin heißt es:

Wer ſich unbefugt in dem Veſitze von Waffen befindet, die g
Heeresbeſtänden ſtammen, iſt verpflichiet, ſie innerhalb der ve
den zuſtändigen Behörden bezeichneten Friſt abzuliefern. Wer
zuſtändige Behörde iſt, beſtimmt die Landeszentralbehörde.

Unbefugter Beſitzer iſt, wer ohne den Willen der Regierun
oder der ihr unterſtellten Orgone den Beſitz ſolcher Waffen e
langt hat oder erhält.

Die gleiche Verpflichtung legt demſenigen ob, der Heeres
erät und Heeresgut aller Art (Fahrzeuge, insbeſondere Kraftahrzeuge, Pferde) in Beſitz hat, ohne i über den n r

Erwerb dieſer Gegenſtände ausweiſen zu können. Handelt
ſich um miliftäriſ ekleidungs- oder Ausrüſtungeſtücke zur
perſönlichen Gebrauch, ſo iſt dem Beſitzer der Nachweis des
rechtmäßigen Erwerbs zu führen.

Nichtbefolgung zieht Gefängnisſtrafe bis zu fünf Jahren
Geldſtrafe bis zu 100 000 Mark nach ſich.

Weitere Verkehrseinſchränkung.
Berlin, 16. Dezember. Infolge der drückenden Beſtim

mungen des Waffenſtillſtandsvertrages, der eine weitgehende
Ablieferung unſeres rollenden Materials vorſieht, macht ſich eine
erhebliche Einſchränkung des Bahnverkehrs, äh
lich wie zu Beginn des Krieges. notwendig. Es iſt nicht au
geſchloſſen, daß der Perſonenverkehr überhaupt auf einige Zeit
eingeſtellt wird.

Freigegebene Dampfer. Hamburg, 186. Dezember.
engliſche Frachtdampfer, die bei Kriegsausbruch in deutſchen
Gewäſſern beſchlagnahmt wurden, ſind freigegeben worden unde mit deutſcher Beſahung und mit guohier Weſchleunigung

ie Reiſe nach England antreten.
Die Fiſcherei in der Nordſee. 93 16. Dezember

Auf eine telegraphiſche Anfrage des ReichstagsabgeordnetenWaldſtein betreffend das Ergebnis der Waſfenſtilſtandebe

handlungen über die Fiſchereiverhältniſſe in der Nordſeer erteilte Staatsſekretär Ergzberger am 15. 12. folgende telegra
phiſche Antwort: „Die Gefahr für die Fiſcherei beſteht noch fo
Dagegen erhielt ich die Zug e, daß die Fiſcherei in gewi
Gebieten freigegeben wird, ſobald das Minenſuchen von d
dafür beſtimmten Fiſchdampfern aufgenommen worden

Wahllügen.
Der Wahlkampf zur en hatlein z Anfang läßt ſich erkennen, daß die bürgerli

ei, die

nur der Reichslügenverband bedient hat. Die bürgerlichen
Organe, auch die linksſtehenden, beinühen ſich, der Revolution
die Schuld an den jetzigen Zuſtänden zuzuſchieben und ihr di
ſchlimmſten Abſichten zu unterſchieben. Jn einem Flugblatt

den Frauen dienen ſoll, heißt es:
„Frauen wollt ihr, daß euer Hanshalt ansein

ander geriſſen, daß jedes Stück eures Haushalt
das ihr im Lanfe der Jahre liebgewonnen habt, euch we
genommen wird? Denn es gibt ſchließlich keinen geordne
ten Haushalt, der einem neibdiſchen Revolutionär nicht
gehrenswert erſchiene.“

Die alten Mätzchen, deren ſich ſchon der ſelige Herr Euge
Richter bediente, um Stimmung zu machen gegen die Sozia
demokratie, tauchen jetzt wieder auf. Niemand in der Sozia
demokratie denkt daran, er das nur zum Verzehr die
in den Beſitz der Geſellſcha
vom Teilen ſollte ſich längſt überlebt haben.

Die Sozialdemokratie will die Vergeſellſchaftung der Pro
duktionsmittel. Sie will, um ein Beiſpiel anzuführe
nicht Wohnungseinrichtungen, Möbel und Betten enteignen
ſondern etwa das Rheiniſch-Weſtſäliſche Kohlenſyndikat. S

Profitmacherei der Unternehmer dienten, der Geſamthei
dienſtbar machen.
bleiben, daß die Kohlenförderung und der Abſatz ſo betriede,
wird, daß eine Preisſteigerung zum Schaden der Bevölkeru
zum Nutzen der Aktionäre möglich iſt. Sie will den Bedarf d

zugleich der Arbeiterſchaft ein menſchenwürdiges Daſein b
reiten. Sie will nicht, daß zum

gefördert werden, damit niemand zu frieren braucht und dami
jede Frau genügend Kohle zum Heizen und Kochen hat.

Ueber dieſe Ziele, wie über die wahren Abſichten der S
lution überhanpt, ſchweigen die bürgerlichen Parteien. Jhn
kommt es nur darauf an. Wahllügen in die Welt zu ſete
um mit Hilfe ſolcher Lücen Stimmen zu fangen. Die bürge
lichen Parteien müſſen im übrigen die Frauen ſehr niedrig ei
ſchätzen, wenn ſie ſie mit ſo plumpen Lügen zu betören glaube

Die Bewegung im Bezirk.
Delitz a. B.

ſtatt, die erſte ſeit Menſchengedenken in unſerm Sinne.

möglich, eine ſolche Verſammlung hier im Gehege des Al
gewaltigen v. Zimmermann abhalten zu können. Die

rent, beide von Merſeburg waren nicht erſchienen von 2

die U. S. P. anzuſchließen. Die Verſamminng folgte d

iſt. Eine ganze Anzahl Aufnahmen für Partei und Vol
blatt wurden erzielt.

Peißen.

einberufen von der Deutſchen demokraliſchen Partei. He

denkbaren Unſinn über die Bolſchewiſten, die Unabhängig
und Spartakusleute zuſammen, ſprach ſich gegen eine ſos
liſtiſche Republik aus und behauptete gottesfürchtig und
ſicher daß die Revolution ſchuld ſei, daf wir no
keinen Frieden, keine Freiheit und
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Rich

n adieſen führen mit den Mitteln, d e b
tei dieſen Wahlkampf führen mit den Mitteln, deren on

der neuen demokratiſchen Parteien, daß der Agitation unter

Eine dreiſtere, lügenhaftere Unterſtelung iſt nicht denkbarh

t überzuführen. Das alte Märchen

will die großen kapitaliſtiſchen Unternehmen, die bisher nur der

Sie will nicht, um bei dem Beiſpiel zu

Volkes decken und will ſo billig als möglich arbeiten, dabei aber

Zwecke der Preisſteigerung
Srpndikate, wie das Rheiniſch-Weſtfäliſche, künſtliche Koblenne

ſondern ſie will dafür ſorgen, daß genügend Kohl

Hier fand am Sonntag eine öffentliche Volksverſammlun

Verſammlung war ſehr ſtark beſucht, früher war es uns nich

Regie
rungsſozialiſten Thieme als Einberufer und Krüger als Refe

Uhr bis 4 Uhr wartete die Menge geduldig, aber vergeben
dann griff der Genoſſe Tietzſch von Halle ein, ſowie Genoſſ
VoigtBeuchlitz. Beide legten der Verſammlung in eingehende
Weiſe die Urſachen der Revolution dar und forderten die Ver
ſammlung auf, ſich dem neugebildeten Diſtrift Benchlitz fü

beiden Rednern mit größter Ruhe und Aufmerkſamkeit, ma
ſah, daß auch hier Licht in die dunkle Ecke gebracht worde

Chefredakteur Helm von der SaaleZeitung redete allen u
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Am Sonnabend fand hier eine öffentliche Verſammlung ſtat eh
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derfuch dieſes che der Revolution zu v i
fen, aufs ſchärfſte zurlck. Unwillig geworden Lirg die Febef
hafte Auslegekunſt des Herrn Helm verließen 06 Beſucher von

r ein ar h reren unter Proteſt den
ein ußwort ann. Wien 28 für die U. S. P. vergeichnen ober konn-

Aus der Provinz.
An die Genoſſen im Bezirk!

Aus vielen Orten wird an das Bezirksſekretariat dieforderung geſtellt, in gegneriſche Verſammlungen Redeg

entſenden. Der Bezirksvorſtand ſteht auf dem Standpunkte,
daß wir jetzt überall ſelbſt Verſammlungen ab
halten können, ſo daß wir alſo die Gaſtfreundſchaft der
Gegner nicht mehr in Anſpruch zu nehmen brauchen Jnfolge
deſſen werden Redner zu gegneriſcher Verſammlungen nicht
mehr entſendet werden, und es erübrigt ſich, dahingehende An-
regungen an das Sekretariat zu richten.

Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei. (Bezirk Halle.)
Das Bezirksſekretariat. J. A.: Hildebrandt.

Lebensmittel- Ausſchuß für den EiſenbahnDirektions
bezirk Halle.

Die Erörterungen zwiſchen dem Arbeiter und Soldatenrai
ind der Eiſenbahndirektion Halle über die Leben smittel-
verſorgung der Eiſenbahndirektion ſind am
Montag beſprochen worden in einer Zuſammenkunft von Ver
tretern der Beteiligten unter Mitwirkung von Beauftragten
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten und des Berliner
Vollzug srates der A und S.-Räte. Die Verhandlungen
endeten damit daß von den gleichzeitig erſchienenen, von der
Eiſenbahndirektion bernfenen Vertreter des Eiſenbahnperſo-
nals einmütig der Beſchluß gefaßt wurde, einen Aus ſchußvon Vertretern der großen Dienſtſtelke des
Bezirk s einzuſetzen, der bei der Lebensmittelverſor
gung des Eiſenbahndirektionsbezirks mitwirken, ferner auch
über die zu Tage getretenen Differenzen Unterſuchungen ver
anſtalten und Entſcheidungen treffen ſoll.

Eine agrariſche Muſterwirtſchaft.
Unter dieſer Ueberſchrift brachten wir in Nr. 285 des Volks

atte einen Brief zum Abdrud, den der Srerin per M. H.
es Rittergutes Groß-Kmehlen an den Arbeiter

und Soldatenrat des Kreifes Liebenwerda gerichtet hatte.
Unter Anführung von Tatſachen war in dieſem Schreiben eine
angeblich auf dem Rittergute Groß-Kmehlen herrſchende
chlimme Miß wirtſchaft gebrandmarkt worden. Der

Beſitzer dieſes Rittergutes, ein Braumeiſter Ferdinand Höche
in Schöneberg bei Berlin, behauptet nun in einer Zuſchrift
an uns, „daß der Urheber Angaben wider beſſeres Wiſſen
und nur aus Rache gemacht hat, weil er ſeinen Poſten wegen
ehr ger Gründe verlaſſen mußte. Jch habe an zuſtaän

er Stelle zur Widerlegung der Behauptungen des Ober-
inſpektors Max Heinrich in jenem Artikel gebeten, eine Sach
verſtändigen- Kommiſſion mit Prüfung der Ange-
legenheit an Ort und Stelle zu beauftragen, und werde das Er
ebnis der Unterſuchung im Volksblatte veröffentlichen. Fürl bitte ich Sie, der Gerechtigkeit wegen in einem kurzen
richt in Jhrem Volksblatte darauf daß ich die

r en des Oberinſpektors als vollſtändig unbegrün-
det zurſlickgewieſen und eine Unterſuchung der Wirtſchaftsver
hältniſſe durch eine Sachverſtändigen- Kommiſſion an zuſtän
diger Stelle zur Widerlegung der gegen mich vorgebrachten An
ſchuldigungen gebeten habe.

Zu der Angelegenheit dürfte wohl auch der Oberinſpektor
Heinrich noch etliches zu ſagen haben.

„Schkenditz. Kohlen verkauf. Auf Kohlenmarke Nr. 31
können ein Zentner Briketts oder Torf im ſtädtiſchen Lager
Spritzenhaus, Markt käuflich erworben werden, und zwar
am Mittwoch, den 18. Dezember d. J., vormittags von 8
Uhr Nr. 825--1180, nachmittags von 1--4 Uhr Nr. 1181-1620.
Donnerstag, den 19. Dezember d. J., vormittags von 8--11 Uhr
Nr. 1621 1925, nachmittags von T--4 Uhr Pr. 1926-—2085 des
Ausweisſcheines. Ein Zeniner Brennſtoff koſtet 2,90 Mk. Der
Preis iſt deshalb ſo hoch, weil der Brennſtoff mittels Kraft-
wagens angefahren werden mußte. Ein Anſpruch auf Briketts
eder Torf ſteht keinem zu.

Schettau Holleben. Wo die Milch bleibt. Bei dem
Fuhrwerksbeſitzer Paul Herzberg, der mit dem Transport
der von den Bauern abgelieferten Milch nach der Molkerei
Merſeburg betraut iſt, wurde durch den Arbeiterrat am Sonn

v o rtg er Houe wer en ngeren Anvc n nung der Verſaminitmn den wurden u. a. vorgefunden: 18 Liter Vollmilh, s Liter
dicke Sahne zum Buttern beſtimmt, ein Pfund Butter und
40 Käſe, trotzdem das Tagesquantum bereits ab
geliefert war. Schon bereitgeſtellte ſaubere Literflaſchen
ließen erkennen, auf welchem Wege die hinterzogene Milch dem
Schleichhandel zugeführt wird. Außerdem liegt der Ver
dacht nah, daß Herzberg die an die Gemeinde auf Karten ab
gegebene Milch dauernd mit Schleudermilch oder Waſſer ver
dünnt hat. Wieviel Milch mag wohl im Laufe der letzten Jahre
auf dieſem Wege verſchwunden ſein?

Rieſtädt. Die Gegner r ſich Am 13. d.
im Brunnenſchlößchen eine gut beſuchte Verſammlung ſtatt,
welche von Herrn Dr. Stanze-Riefſtädt einberufen war.
Herr Dr. Stanze ſprach über die Wahl zur kommenden Natio
nalverſammlung. Er malte die n e politiſche Lain den ſchwärzeſten Farben und fa te natürlich der Sozial

demokratie die Schuld an allem Unglück in die Schuhe zu
ſchieben. Unter anderem brachte er auch den 800-Millionen
Schwindel mit aufs Tapet. Referent verſtand tatſächlich, Leicht
gläubige (und ſolche waren genug darunter) vor der Sozial
demokratie gruſelig zu machen. Sodann paukte er der Ver
ſammlung das Programm der neugegründeten Deutſchenatio-
nalen Partei ein und erläuterte jeden einzelnen Programm-
punkt; auch um Mitglieder für die Partei wurde geworben.
Leider wurde die Verſammlung erſt einige Stunden vor Be-
ginn bekanntgemacht, damit man nicht in der Lage war, einen
geeigneten Diskuſſionsredner zur Verfügung zu ſtellen. Wir
müſſen alſo künftig auf der Hut ſein, es wird hier viel zu
wenig zur Aufklärung getan.

Stadtverordneten Sitzung.
Wenn die Revolution den ſtädtiſchen Dreiklaſſen parla-

menten das Lebenslicht nicht auch gleich ausgeblaſen und
ihnen noch barmherzig ein kurgzfriſtiges Daſein gewährt hat,
ſo waren dafür lediglich praktiſche Erwägungen und Zweck-
mäßigkeitsgründe beſtimmend. Aber die Tage der Dreiklaſſen-
herrlichkeit ſind auch hier gezählt, und „über ein Kleines“
dürfte ſie nur noch hiſtoriſche Bedeutung haben. Wohl
klappert die alte Dreiklaſſenmühle noch träge weiter, aber inihrem Getriebe ſitzt der Totenwurm. Für manchen der
Stadtväter mag dieſes Bewußtſein allerdings nicht gerade an
genehme Gefühle auslöſen, und es wird dann pſychologiſch
einigermaßen verſtändlich, wenn ſie ſich bemühen, durch eine
weitſchwweifige Redſeligkeit noch recht viel Lebendigkeit vorzu
täuſchen. z der geſtrigen Sitzung wenigſtens ſuchte man
vergeblich nach einer anderen r munter fließen-
den Redeſtroms, für den die einzelnen Tagesordnungspunkte
ſonſt kaum eine Notwendigkeit ergaben; denn praktiſche Er-
gebniſſe kamen dabei nicht heraus. Sämmtliche Vorlagen wur-
den ſchließlich doch in der vom Magiſtrat ausgearbeiteten
Faſſung unverändert angenommen.

Ein Antrag des Stadtv. Manſchewſky, berechtigten
Wünſchen der Bürgerſchaft nachzukommen und den Ernäh-
rungsgusſchuß durch einen Bürger und einen Stadtver-
ordneten zu erweitern, wurde dem Magiſtrat überwieſen. Des
gleichen bem Sozialen Ausſchuß ein Geſuch der Arbeits
emeinſchaft der kaufmänniſchen u um Er
öhung der Unterſtützungsſätze der Erwerbsloſenfürſorge für

einzelſtehende weibliche Angeſtellte.
Die Kanaliſierung der Peißnitzſtraße fand

gen den Vorſchlägen des Bau und Haushaltungsausſchuſſes
ie Zuſtimmung des Kollegiums.
Die Erbauung einer Volksſchule in Trotha ſoll

vor allem ſofort in Angriff genommen werden, um Arbeits-
zu ſchaffen. Es kam darüber zu einer längeren

Debatte.
Stadtv. Gieſe beſchwor ſie herauf durch den Einwand, daß

man ſich jetzt bei den hohen Preiſen für Baumaterial das
Vauen wohl überlegen ſoll. Vielleicht ließen ſich ſchon in ab-
ſehbarer Zeit Kaſernen für Schulzwecke verwenden. Es
ſei auch zweifelhaft, ob der Staat für diefe Bauten die var-
ſprochene Rückvergütung gewähren würde.

Stadtbaurat Joſt und Stadtv. Andag erwiderten ihm tref-
fend, daß es ſich hier um unaufſchiebbare Notſtands-
arbeiten zur Linderung der Arbeitslofigkeit handele.

Stadtv. Gen. Emmer: Der Schulneubau in Trotha iſt
nur ein kleiner Teil der notwendig auszuführenden Bauten.
Wenn die Stadt keine Arbeitsgelegenheit ſchaffte, iſt nicht ab-
zuſehen, wie eine Kataſtrophe verhütet werden ſoll. Auf pri-
rate Bauarbeiten können wir uns nicht verlaſſen. Man darf
wohl auch hoffen, daß die teueren Preiſe für Baumaterial
(1000 Ziegelſteine koſten z. B. gegenwärtig 100 Mk.) allmählichwieder ſinken werden. Denn ſie ſind es in der Hauptſache
nicht, wie immer fälſchlich behauptet wird: die „hohen Arbeits
löhne“ die das Bauen ungemein verteuern. Die Vorlage
muß unter den gegenwärtigen Umſtänden angenommen werden.

Stadtv. Völker Sorgt die Stadt nicht für Arbeitsgelegen
heit, ſo muß ſie Arbeitsloſenunterſtützung zahlen,

et
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t Eine e e Volksſchulklaſſen u
lle eit Jahren. z Trotha aber machtr Schulgehäude das Errichten neuer Schul

räume r beſonderen Notwendigkeit.
Stadiv. Andag mühle ſich um den Nachtveis, daß die Ar

beiter Lohnerhöhungen forderten, obgleich „eine Bextenerung
der Lebensmittelpreiſe ſeit Auguſt nicht eingetreten“ ſei.

Stadtv. Scheithauer glaubte, die Arbeitsloſenfrage durch
die Behauptung löſen zu können, daß in den Kohlengruben des
Geiſeltales großer Arbeitermangel herrſche.

Die Vorlage ward hierauf einſtimmig angenommen.
Die Bewilligung einer einmaligen Tenes,rungszulage füe bie ſtädtiſchen Beamten und

Angeſtellten iſt der nächſte Punkt der Tagesordnung.
Stadtv. Hoe gab dazu als Berxichterſtalter des Haushalfts-
ausſchuſſes eine längere Begründung. Jn der Magiſtratévor-
lage heißt es u. a.: „Die Koſten werden mit Einſchluß der
Kriegsteilnehmer rund 700 000 Mark betragen und ſind
dem Kriegsfonds zu entinehmen. Die Hahlung einer
Kriegszulage an die ſtädtiſchen Arbeiter wird
beſonders geregelt.“

Die zu zahlenden Beträge bewegen ſich zwiſchen 500 und
1000 Marxk; ſämtliche Magiſtratsmitglieder erhalten je 1000 Mk.

Stadtv. Gen. Gröbel: Gegen die geforderten Teuerungs-
zulagen habe ich keine Einwendungen zu machen. Dagegen
macht es einen eigentümlichen Eindruck, und es muß Mitzſtim-mung erregen vaß man'die ſtädtiſchen Arbeiter wieder
mit P kärglichen Zulagen (50 bis 109 Mark) abſpeiſt. Hier
muß ein gerechter wirkender Ausgleich geſchaffen werden.

Oberbürgermeiſter Dr. Rive: Die in der Vorlage ange
kündigte „beſondere Regelung für die ſtädtiſchen Arbeiter iſt
inzwiſchen bereits erfolgt. Die ſtädtiſchen Arbeiter haben nicht
nur eine einmalige Teuerungszulage, ſondern außerdem auch
eine Lohnzulage erhalten. Die Frage iſt ſo erledigt, daß wir wohl
erwarten dürſen, daß auch die ſtädtiſchen Arbeiter damit „zu
frieden“ ſein werden.

Stadtv. Manſchewſky äußerte Bedenken dagegen, daß
man ſo große Summen, wie ſie die einmalige Teuerungs-
zulage erforderten, noch weiter die ſogenannten Kriegsfonds
entnehme; man ſolle ſie auf den ordentlichen Etat über-
nehmen.

Stadtv. Gieſe ſchloß ſich ihm an.
Stadtverordnetenvorſteher Dr. Keil und Bürgermetſter

Seydel legten darx, daß die Verwirklichung dieſer Forderung
zurzeit aus techniſchen Gründen und praktiſch unmöglich ſei.

Stadtv. Hoe ſtimmte noch einmal ein Klagelied der Be-
amten an mit dem genngſam bekannten Schlußrefrain, daß die
Arbeiter während des Krieges „beſſer daran“ geweſen ſeien als
die Beamten.

Stadtv. Gen. Gröbel zeigte an der Hand von Beweiſen,
was es mit ſolchen immer wieder von neuem gedankenlos
heruntergeleierken Behauptungen eigentlich auf ſich hat und ent
wortete ſchlagfertig mit der Gegenfrage: warum ſich denn die
Herren nicht als „hochbezahlter“ Munition s arbeiter
oder in den Lennawerken Beſchäftigung geſucht hötten, wenn
ihnen die Lage der Arbeiter ſo beneidenswert erſchiene?! Auch
im Geiſeltal winke ihnen ja angeblich jetzt noch autbezahlte
Arbeit. Es ſei höchſt ungerecht, von einzelnen hohen Aus
nahmelöhnen auf die Geſamtlage der Arbeiterſchaft zu ſchließen,
die doch wahrlich traurig genug ſei.

Damit ſchloß die Ausſprache, und die Teuerungszulage wurde
einſtimmig bewilligt.
Weitere acht Punkte der Tagesordnung, die die Entlaftung
on verſchiedenen Rechnungen betrafen, entbehrten des öffent-

lichen Jntereſſes.

Allerlei.
Eine Millionenſchiebung vereftelt,

Osnabrück, 16. Dezember. Der militäriſchen, polizeilichen Nach
und Abſchub-Ueberwachnnasſtelle iſt es gelungen, Heeresgüter im
Werte von etwa einer Million Mark, die auf dem Wege des
Schleichhandels verſchwinden ſollten, für die Allgemeintzeit zu
retten. Ein Beamten- Stellvertreter und zwei Grenadiere einer
aus dem Felde zurückgekehrten Diviſions-Marketenderei haben mit
Hilfe gefälſchter Pavpiere, die ſie ſich gegenſeitig ausſtellten, ihnen
anvertraute, mit Marketenderei-Waren beladene Waggons ver
kanft, um den Erlss für ſich zu behalten. Der genannten Dienſt
ſtelle gelang es im letzten Augenblick, den größten Teil der Waren
zu beſchlagnahmen und der Heeresverwaltung wieder zuzuführen,
Auch das oeus dem Exrlös bereits verkaufter Waren erzielte Geld
mußten die Sehieber der Staatskaſſe wieder obgeben.

Veltzucht. Eigene Drahtweldung). Nach einer Meldung aus
Liſſabon wurde der Mörder des Präſidenten von Portugal, ein
junger Mann, ſofort nach der Tat von der Menge gelyncht.

en e e munen eVeriag: Dolksblatt, G. m. b. H. Druck: Halliſche Genoſſenſchafſts Buch
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Jn der Woche vom 16. bis 22. Dezember werden auf
den Abſchnitt 51 der Feitkarte für jede Perſon

45 Gramm Margarine
in den Geſchäften abgegeben, in denen die Käufer in die
Butterkundenliſten eingetragen ſind. Der Preis für 45
Gramm Margarme beträgt 19 Pfennige. Der Verkauf
erfolgt vom Donnerstag den 19. bis Sonnabend den 21.
Dezember 1918.

Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt
ernährungsamt am Montag, den 33. Dezember abzuliefern.

Halle, den 17. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Eierverkanf

in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 18. Dezember 1918.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-

mern der Lebensmittelſcheine 69 001 74 vormittags von
8-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 15000
nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
baltes wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfennigen abge
geben. Da die Eier konſerviert ſind (Kühlhauseier), eignen
ſie ſich nicht zum Kochen in der Schale.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten. Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.

Halle, den 17. Dezember 1918. Der Magiſtrat.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 35. Sept.
und 4. Nove 1915 wird der Verkauf von Marmelade wie
folat geregelt:

Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 18. Dezember
1918. Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfund
zum Preiſe von 1 Mark für das Pfund abgegeben. Die
Käufer ſind verpflichtet, die Marmelade bei denjenigen
Verkäufern einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug
von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind.
Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 258 des
Warenbezugsſcheines 19 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind
verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt
ernährnngsamt, Marktplatz l
binnen 8 Tagen unter Abgabe ihres
reichen.

uwiderhandlungen ez I7 der Verordnung vom 25.
Halle, den 17. ember 191

I. Ober (Saal links)
eſtbeſtandes einzu

t. und 4. Novbr. 1918.
Der Magiſtrat.

der Beſtrafung nach

Generalkommando und Exekutivausſchuß IV. A.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 18. Dezember 1918.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-
mern der Lebensmittelſcheine 35501--36000 vormittags
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 36001
37 500 nachmittags von 26 Uhr. Für jede Perſon eines

Haushaltes werden 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfg.
abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten.

Halle, den 17. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Der Verkauf von Quark

erfolgt am Mittwoch, den 18. Dezember, auf den Abſchnitt
6 für die eingetragenen Kunden bei dem Milchhändler
Wetzel, Kellnerſtr. 8, der Milchbändlerin Rinke, Goetheſtr.
13, und in der Verkaufsſtelle der Niemberger Molkerei,
Lindenſtr. 52, an letzterer Stelle nur nachmittags von
2——6 Uhr. Auf jeden Abſchnitt wird e Pfund abgegeben.
Die Abſchnitte ſind bis 21. Dezember adzuliefern.

Halle, den 17. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Freibank- Verkauf.

Zum Freibank- Verkauf am 18. Dezember werden die
Jnvaber folgender Nummern zugelaſſen

Um 8 Uhr Nr. 35513650, 3651 37650, 3751 36850.
Halle, den 18. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von Klein handelsgeſchäften, welche

Kundenliſten eingereicht haben, werden hiermit aufgefordert,
am Mittwoch, den 18. und am Donnerstag den 19. Dezember
1918, bei den von ihnen gewählten Großfirmen den in dieſer
Woche zum Verkauf u ten Grieß abzuholen. Bekannt-
machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Halle, den 17. Dezember 1918. Der Magijtrat.

Bekanntmachung.
Es gehen fortlanfend anonyme Anzeigen u beim

ein.
Falls irgend jemand etwas anzuzeigen hat, iſt es nur möglich
der Sache auf den Grund zu kommen, wenn die Anzeige
o mit ſeinem Namen gedeckt iſt.

nonyme Anzeigen müſſen ſtets als Rache- uſw. Akt
angeſehen werden und bleiben unberückſichtigt.

2043Magdeburg, den 14. Dezember 1918.
Für den Exekutinansſchuß IV. A.-K.
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Tel. 5635.

Aus dem Felde zurück!
Empfehle mich fernerhin meiner werten Kundſchaft zur

Anfertigung feiner

Herren Moden nach Maß.
on Otto Bartelt.

Der Herr Regierungspräſident hat für die bevorſtehende
Wahl zur Nationalverſammlung zum Wahlkommiſſar für
den aus dem erſeburg beſtehenden18. Wablkreis Herrn Regierungsrat Dr. Kuoblauch in
Merſebnurg, zu ſeinem Stellvertreter Herrn Regierungsrat
Voigtel daſelbſt ernannt.

Halle, den 14. Dezember 1918. Der Magiftrat.

z 728Fahrplanänderung.
Vom 20. Dezember d. J. ab wird Zug 476 W Leipzig

Halle wie folgt verlegt:
Leipzig Hbf. ab 500, Wiederitzſch 512 Wahren 512,

Litzſchena 528, Schkeuditz 33 Großkugel 5*1, Gröbers 58,
Dieskau 5*8, Halle an 605.,

Halle (Saale), im Dezember 1918. *2045
Euenbghndirektion.
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Das Wesen der Pemokratie.
Der Eintritt iſt für jedermann vom 18. Lebensjahre

ken frei, Jööt,Ceseſſſgkeltsverein „klorin

Mittwoch, den 18. Dezember
im großen Saal der Bergschenke
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Nr. 298. v 29. Jahrgang.

Kundgebungen des Arbeiter
und Soldatenrates.

Sprechſtunden des Arbeiterrates.
Die andauernde Steigerung des mündlichen Verkedem Arbeiterrat und der Bevölkerung erſchwert die in geleen

der Aufgaben des Arbeiterrates ganz erheblich. Es muß desbalb
von Mittwoch, den 18. Dezember 1918, ab eine Beſchränkung
der Sprechſtunden eintreten auf die Zeit

von 4 bis 7 Uhr nachmittags.
Während der Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr iſt der Arbeiterrat
nur in dringlichen Sachen zu ſprechen, die keinen Aufſchub
dulden. Wir bitten die Vevölkerung, von dieſer notwendigen
Aenderung der Geſchäftszeit Kenntnis nehmen zu wollen.
Der Vollzugsansſchuhß des Arbeiterrates zu Halle, Stadthaus2 Treppen, Eingang Schmcerſtraße. haus

Halle und Saalkreis.
Halle, den 17. Dezember 1918.

Die Stelluug des Soldatenrates zur
Revolution

t in der letzten Sitzung eine bemerkenswerte Klärun
eſtigung erfahren. Gab eine der letzten Sitzungen des

und
roßen

ZSoldatenrates berechtigten Anlaß zu heftiger Kritik ſowohl anusführungen von einzelnen Rednern als auch an jener mifſz
glückten Entſchließung, nach der man nach rechts und links die
Waffen gebrauchen wollte, ſo hat doch der Sturm der einſetzen-
den Kritik bei den bis jetzt politiſch noch wenig geſchulten Mit
gliedern Anlaß zum Nachdenken gegeben. Hatte ſich erſt alles
gegen den Kamerad Schumacher gewandt, vielleicht, wie es Gen.
Schumacher ausdrückte, von einem gewiſſen „Rotkoller“ befallen,

iſt man doch jetzt zu einer klaren und unzweideutigen poli-
liſchen Erkenntnis gekommen, deren Niederſchlag die unten
angeführten

Richtlinien für den Delegierten des S.-Nates in Berlin
ſind, die geſtern noch durch einen Kurier nach Berlin geſandt
wurden. Wir entnehmen aus dem

Sitzungsberichte
ſolgewde Einzelheiten:

Nach der kurz t Uhr durch den Vorſitzenden Kam.
Gruner eröffneten Sitzung des Soldatenrates entſpann ſich
eine Ausſprache über die letzte Soldatenverſammlung im Volks
park, hervorgerufen durch die Lederlegung ſeines Poſtens durch
Kamerad Hopſtock.

Kamerad Ferchland führte unter anderem aus: Die Miß
ſtimmung der Halliſchen Arbeiterbevölkerung gegen den Sol
datenrat iſt nicht nur in einer Abneigung gegen Perſonen be

ründet, ſie wurzelt tiefer. Die Mitglieder des S.-Rates hätten
ätig an der Revolution teilgenommen. Revolutionäre ſeien aber

keine Leiſetreter und Mollusken. Es mute ihn komiſch an, daß
man jetzt plötzlich als „Revolutionär“ in Glacehandſchuhen
herumlaufen wolle. Hätte der Soldatenrat immer

ein klares politiſches Ziel
entwickelt, ſo wäre es nie zu jener verfehlten Reſolu-
tion gekommen. Er ſelbſt gäbe gern zu, daß er eine Torheit
begangen habe, als er für ſie ſtimmte. So etwas dürfe in Zu
kunft nicht wieder vorkommen.

Kamerad Freling, der Urheber der bekannten Entfchlie
ßung erklärte, daß man ſich im S.-Rate immer auf den Boden
eſtellt habe, die Regierung mit allen Mitteln zu ſtützen. Das

e aber nur für eine Regierung gegolten, die
das ſozialiſtiſche Programm energiſch durchführe.

Die Regierung habe ein großes und anerkennenswertes Pro-
gramm entwickelt, doch leider hätten bis jetzt alle großzügigen
Taten gefehlt. Wir haben die Regierung mit unſerer ganzen
Machtfülle geſtützt. Sie hat keinen Gebrauch davon gemacht.
Wobleibt zum Beiſpiel die Sozialiſierungder dazu reifen Betriebe. Man ſetzt Kommiſſionen
ein, doch ſieht man keine Erfolge. Nicht anders ſtellt ſich das
Ergebnis auf politiſchem Gebiete. Die Regierung hat alle alten
Veſchränkungen aufgehoben. Sie hat das freieſte Wahlrecht
eingeführt. Aber ſie hat es bis jetzt verſäumt, die

chuldfrage zu klären. Eisner habe als mutiger
Mann die ſchnellſte Löſung dieſer Frage gefordert. Auch Lieb-
knecht, auf deſſen Boden er nicht ſtehen könne, habe ſich in ähn-
licher Weiſe mutig ins Mittel gelegt. Bis jetzt habe man aber
noch nichts Greifbares zu ſehen bekommen. Ebenſowenig habe
man einen revolutionären Gerichtshof eingeſetzt, vor den man
die Schuldigen dieſes Krieges geſtellt habe. Nicht einmal ver-
haftet habe man ſie. Das Auswärtige Amt ſei noch
ganzinden Händen deralten Gewaltpolitiker.Die Junkergenerale ſeien noch nicht abgeſetzt.
Es ſei daher kein Wunder, wenn man in den feindlichen Län-
dern von einer deutſchen „Scheinrevolution“ ſpräche. Dem deut

——-„—=2
e0Eine Geſchichte von zwei Städten.

108) Von Charles Dickens
Das ſind wieder die Worte Jarvis Lorrys, wie er die Hände

faltet und zum Himmel blickt. Es iſt Angſt mi Wagen und
einen und das ſchwere Atmen des bewußtloſen Reiſenden.
„Fahren wir nicht zu langſam? Können wir ſie nicht be-

wegen, ſchneller zu fahren fragte Lucie angſtvoll den Alten.
Das würde zu ſehr wie Flucht ansſehen. Wir dürfen ſie

nicht zu ſehr treiben; es würde Verdacht erwecken.“
„Sehen Sie ſich um, ob wir verfolgt werden.“
„Die Straße iſt frei, liebe Lucie. Bis jetzt werden wir nicht

derfolgt.“
Häuſer zu zweien oder dreien, einſame Pachthöfe, verfallene
ebände, Färbereien, Gerbereien und ähnliches offenes Land,

Alleen von laubloſen Bäumen ziehen an uns vorbei. Das harte,
bolprige Pflaſter iſt unter uns, der weiche tiefe Schlamm zu
beiden Seiten. Manchmal lenken wir in den Schlamm hinüber,
um von den Steinen wegzukommen, die uns bis auf die Knochen
ſhütteln, und manchmal bleiben wir dort in tiefen Gleiſen und

ern ſtecken. Die Qual unſerer Ungeduld iſt dann ſo groß,
wir in unſerer verſtörten Angſt und Eile lieber ausſteigen

24 a hegrten oder uns verſtecken möchten alles, nur nicht halt
Inachenn

Hinter uns wieder offenes Land, ringsum wieder verfallene
ebäude, einſame Pachthöfe, Färbereien, Gerbereien und ähn-
iches offenes Land, Häuſer in Gruppen von zwei oder drei,
Aleen von laubloſen Bäumen. Haben dieſe Leute uns hinter
engen und fahren ſie uns auf einem andern Wege zurück? Jſtnicht derſelbe Ort, den wir ſchon einmal ſahen? Gott a
ank, nein. Ein Dorf. Sehen Sie ſich um, ob wir verfolgt

derden. Still das Poſthaus.
Jn Puge werden die vier Pferde ausgeſponnt; in Muße

baibt die utſche auf der kleinen Straße ſtehen ohne Pferde und
ne alle Wahrſcheinlichkeit, daß ſie jemals wieder in Bewegung

jemmen werde; in Muße werden die neuen Pferde einzeln ſicht
per; in Muße kommen auch die neuen Poſtillone und binden
ngſam neue Knoten in ihre Peitſchen; in Muße zählen die
ten Poſtillone ihr Geld, verrechnen ſich und ſind unzufrieden

it dem Reſultat. Während der ganzen Zejft ſchlagen unſere
KWervollen Herzen mit einer Schnelligkeit, welche den ſchnellſten

chen Volke müßten aber auch die Augen darüber geöffnet wer
n, in was für eine furchtbare Lage es durch ſeine Gewalt-

haber gebracht worden ſei. Es müſſe
eine Bilanz der Kriegskoſten

über Abgaben und Landverluſte herausgegeben werden, damit
das deutſche Volk ſieht, was es durch die alte Regierung ver
loren hat. Das Hetzen gegen das Ausland müſſe
aufhören. Durch die andauernde Vergiftung einer Hetz-
preſſe ſei der größte Teil des deutſchen Volkes überhaupt nicht
mehr in der Lage, politiſch klar zu ſehen. Man müſſe gleichwohl
hoffen, daß trotzdem die Nationalverſammlung günſtig ausfalle.
Er brachte dann eine Entſchließung ein, die, wie bereits ein
ar erwähnt, als Richtlinien für den Delegierten in Bexlin
urch Kurier überſandt wurden.
Ein überaus trauriges Kapitel

militäriſcher Klaſſenjuſtiz
enthüllte der Bericht des Vorſitzenden der Rechtskommiſſion
Schwardtke. Er teilte mit, daß 16 Gefangene entlaſſen
worden wären, die bis jetzt der allgemeinen Kontrolle entzogen
worden ſeien, weil ſie außer ihrer Verurteilung auch zur Aus-
ſtoßung aus dem Heere verdammt worden, ſo daß ſie ihre
Strafe im gewöhnlichen Strafgefängnis verbüßten. Es han-
delt ſich dabei lediglich nur um Verbrechen und Vergehen rein
militäriſcher Art. Darunter der entſetzliche Fall, daß ein
Mann, der einen Vorgeſetzten an der Schulter gefaßt hatte,

zum Tode verurteilt
worden und dann vom Exkaiſer zu ſiebzehn Jahren Gefängnis
„begnadigt“ worden war. Andre Fälle ſind: ein Mann iſt
wegen angeblichen verſuchten Ueberlaufens zum Feinde mit
zwölf Jahren Gefängnis beſtraft worden. Ein andrer wegen
Fahnenflucht zu zwölf Jahren Zuchthans. Andre wegen ähn-
licher Delikte zu ſieben Jahren Gefängnis.

Die Entlaſſung der 16 Unglücklichen wird mit allgemeinem
Beifall bhegrüßt. Einige andre Gefangene ſind noch nicht ent
laſſen worden, weil ſie auch noch gemeine bürgerliche Ver-
brechen begangen haben.

Kamerad Ferchtkland teilt dann noch mit, daß ſich die
Sicherheitswache ſtändig vermehre und daß bereits

eine Sonderwache von 100 Matroſen
gebildet worden ſei.

Die von Freling eingebrachte und angenommene Ent
ſchließung lautet:

„1. Sofortige Errichtung eines revolutionären
Gerichtshofes und ſofortige Verhaftung der
Schuldigen am Ausbruch und an der Ver
längerung des Krieges.

2. Bekenntnis der Niederlage Deutſchlands durch die Schuld
der Männer des alten Syſtems und Aufſtellung der Bilanz
des Krieges über wahrſcheinlichen Verluſt an Land und Ver-
mögen, ſowie über zu zuhlende Kriensentſchädigung.

3. Erklärung über die Bedeutung der Tatſachen des Punkt
zwei.
Preße der Veſchimpfung der feindlichen Länder durch die

reſſe.
5. Bruch mit dem alten Syſtem, die Diplomaten der alten

Junkerſchnle werden ausnahmslos erſetzt, desgleichen alle
Konſnule, die funkerſchen Heerführer werden durch Männer
des Volkes erſetzt.

6. Beſchleunigung der Ueberführung derfür die Sozzialiſierung reifen Werke, wie
Kohlen-, Eiſen-, Kaliwerke uſw.

Die Koylenvreiſe ſteigen weiter. Der preußiſche Handels
miniſter hat den Braunkohlenwerken in Anſehung der erhöhten Lohn-
ſätze und des eingeführten Achtſtundentages eine Preiserhöhung
von 100 Mark für je 10t Briketts mit Wirkung ab
1. Januar zugeſtanden.

Die Verkaufszeit in den Geſchäften für die beiden Sonntage
vor Weihnachten iſt durch die Bekanntmachung des Magiftrats
vom 12. ds. Mts. von 11 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags
feſtgeſetzt worden. Leider war es nicht möglich, auch für die
Wochentage die Verkaufszeit zu verlängern, weil die gegenwärtige
Kohlenzufuhr äußerſt gering iſt und ſowohl das Gaswerk als auch das
Elektrizitätswerk einer größeren Belaſtung nicht gewachſen ſind.
Für die Wochentage gilt demnach die bisherige Geſchäftszeit weiter,
d. h., alſo Lebensmittelgeſchäfte, die ſchon vor dem 1. Oktober 1917
den Handel mit Lebensmitteln vorwiegend betrieben habendürfen bis 5 Uhr abends, alle anderen Geſchäfte nur bis
5 Uhr abends offen halten.

Heimkehr halleſ cher Trußpen. Von den ſehnſüchtig erwarteten
Halleſchen Truppen iſt nun geſtern, Montag, früh auch das Land-
wehrregiment Nr. 36 heimgekehrt. Die Mannſchaften bezogen
zum Teil Quartiere in der Charlottenſchule. Ein Bataillon der
66er traf ebenſalls hier ein. Mit dem baldigen Eintreffen weiterer
Truppenteile wird gerechnet, ſo für den 21. mit ſolchen der 8. Jn
fanterie-Brigade. Auch mit Ankunft der Mannſchaften des
4. Reſerve Jäger Bataillons, dem viele Hallenſer angebören, in
der Garniſonſtadt Naumburg rechnet man in Kürze. Wir heißen
alle Heimgekehrten herzlich willkommen.

ä ä
Lauf des ſchnellſten Pferdes, das jemals geboren worden, über
treffen würde.

Endlich ſitzen die neuen Poſtillone im Sattel und die alten
ſind hinter uns. Wir ſind durch das Dorf, den Berg hinauf,
wieder hinab und fahren durch die feuchte Niederung. Plötzlich
ſangen die Poſtillone an mit lebhaften Gebärden miteinander
zu reden und die Pferde werden heftig angehalten. Wir werden
verfolgt!

„Heda! im Wagen drinnen, hedal“
„Was gdibt's?“ fragte Mr. Lorry zum Fenſter heraus
„Wie viele, ſagten ſie?“
„Jch verſtehe Euch nicht auf der letzten Poſt.“
„Wie viele heute unter der Guillotine?“
„Zweiundfünfzig.“
„Jch ſagte es jal eine ſchöne Zahl mein Mitbüger qier wollte

bloß von Zweiundvierzig wiſſen; zehn Köpfe mehr ſind ſchon
des Habens wert. Die Guillotine arbeitet ſchön. Jch liebe ſie.
Vorwärts! Voriwärts!“

Die Nacht breitet ihre dunkeln Schleier aus. Er bewegt ſich
wieder; er fängt an lebendig zu werden und verſtändlich zu
ſprechen er findet ſich wieder unter den Seinen er fragt ihn
bei ſeinem Namen, was er in der Hand hat. O, hab' Erbarmen,
gnädiger Himmel und hilf uns! Seht hinaus, ſeht hinaus, ob
wir nicht verfolgt werden.

Der Wind fährt hinter uns her, und die Wolken fliegen uns
nach, und der Mond ſchwimmt hinter uns her, und die ganze
ſtürmiſche Nacht ſcheint uns zu verfolgen; aber ſoweit werden
wir von nichts anderem verfolgt.

Vierundvierzigſtes Kapitel.

Ausgeſtrickt.
Zu derſelben Zeit, wo die Zweinndfünfzig ihr Schickſal erwar

telen, iel Madame Defarge eine beimliche, nichts Gutes be
deutende Beratung mit dem Racheengel und Jacques Drei
von der revolntionären Jury. Nicht im Weinſchank beriet ſich
Madame Deſarge mit dieſen Miniſtern, ſondern unter dem
Schuppen des Holzhackers, der früher Straßenarbeiter geweſen
war. Der Ho'abacder ſelbſt nahm nicht an der Konferens teil,
ſondern hielt h in einiger Entfernung, wie ein fernſtehender
Trabant, der nicht ſprechen oder feine Meinung ſagen dar, ehe
taon ihn auffordert.

Aber unſer Defarge iſt jedenfalls ein guter Republikaner
ſagte Jacgues Drei, nicht wahr

Beilage zum Volksblatt.

I

Halle (Saale), 17. Dezember 1918.

Eine entliche Verſammlung für Kriegsbef ädigte,
Kriegshinterbliebene und Kriegsteilnehmer tagte am Sonnia
vormittag im Walhallatheater. Herr Vietz Weißenfels hie
einen Vortrag über Unſere Forderungen an das neue Deulſland. Die erhobenen en wurden in folgenber ein
ſtimmig angenommenen Entſchließung niedergelegt:

Die am 15. Dezember 1918 im Walhallatheater in Halle ſtatt
efundene öffentliche Verſammlung fordert dringend: Die ſo-
prtige Umgeſtaltung des Mannſchafls- und Hinterblielanen

verſorgungsgeſetzes in einer Form, die den berechtigten Win-
ſchen des in Frage kommenden Perſonenkreiſes entſpricht;
fortige u der noch rückſtändigen, aber bereits imFutt bewikligten Teuerungszulggen; Stellung des Verfſiche
rungsamtes des 4. A.-K. unter Leitung von Kriegsbeſchädigten
und wirklichen Fachleuten; eine Verordnung, nach der jeder
Unternehmer verpflichtet wird, Kriegsbeſchädigte ſolange zu
beſchäftigen, bis ſie anderweitig untergebracht ſind; bevorzugte
Anſtellung von Kriegsbeſchädigten, beſonders der Schwer-
beſchädigten in Staats und Cemeindebetrieben; Beſchaffung
don Wohnung, Kleidung, Möbeln uſw. für Kriegsbeſchädigte,
Kriegshinterbliebene und heimkehrende Krieger; ermäßigte
Fahrpreiſe für Schwerbeſchädigte ſowie deren Vegleiter auf
Staats und Straßenbahnen; Sitz und Stimme im A. und
S.-Rat; zur Schlichtung aller Lohnſtreitigkeiten uſw. ſind die
Gewerkſchaften und Angeſtelltenverbände als oberſte Inſtanzanzuerkennen; den Kriegshinterbliebenen iſt nach Ableben des
Ernährers. ſobald er Rentenempfönger iſt, die bislang be
zogene Militärrente ohne irgendwelchen Abzug zum Unterhalt
weiterzugewähren, und r ſolange, als die Verſorgungsſätze
der Hinterbliebenen ni erheblich aufgebeſſert werden Sitz
und Stimme per Hinterbliebenen in den Fürſorgeausſchiſſen;
die Verſammlung erwartet vom Bunde die Vertrekung ihrer
Intereſſen auf dem bisher beſchrittenen Wege und begrüßt aufs
freudigſte die Berufung des Kameraden Rofmann in den
Reichsausſchuß für Kriegsbeſchädigte als Korreſerenten.

Hierauf erftattete der Referent des KriegsbeſchädigtenRates
Bericht über die Tätigkeit dieſer Körperſchaft, die bereits Sitz
und Stimme in der Bernfs-Beratungskommiſſion hat und
ſolche auch für den A und S.-Rat verlangt. Die Geſchäfts
ſtelle des Rates befindet ſich Neue Promenade 8. Für den
16. Dezember hat der Rat zirka 250 hieſige Arbeitgeber zu einer
Beſprechung über die Kriegsbeſchädigtenfürſorge eingeladen.

Die Ausſprache brachte mancherlei Veſchwerden und beſondere
Wünſche zur Kenntnis der Verſammlung.

Volksabende mit freier Ausfprache. Anf vielfachen Wunſch
von ſolchen, die bei der erſten Erörterung des Weſens der
Demokratie keinen Eilaß gefunden haben, wird dieſe Frage
am 7. Volksabend, Freitag den 20. Dezember, noch einmal be-
handelt werden. Den einleitenden Vortrag wird wieder Proſeſſor
Dr. Abderhalden halten; er wird dabei u. a. auch auf das
Weſen eines Volksheeres eingehen. Der Beginn iſt diesmal auf
8 Uhr feſtgeſetzt. Der Eintritt jſt für jedermann frei; doch müſſen
Jugendliche, die das 18. Lebensjahr noch nicht erreicht haben, aus-
geſchloſſen bleiben.

Stadttheater. Heute, Dienstag, wird Zöllners Oper Die
verſunkene Glocke wit Anna Enghardt und Julius Neudörfer in
den Hauptpartien wiederholt. Piittwoch, nachmittags 3 Uhr,
Schneewittchen abends 7/2 Uhr Die vorſichtige Jungfran, ein
gotiſches Luſtſpiel von Walter Harlan. Donnerstag Die weiße
Dame, Freitag Coſi fan tutte. Sonnabend nachmittag Schnee
wittchen abends 7 Uhdr geht in neuer Einſtudierung erſtmalig
Björnſons Schauſpiel Ueber unſere Kraft, 1. Teil in Szene.
Sonntag nachmittag Fauſt I (Gretchentragödie), abends 7 Uhr
Lohengrin.

Vruns Heydrichs Konfervatorium für Mufik und Theater
weiſt daxauf hin, daß die 191. Muſikanfführung, ein Uebungsabend
für Schüler aller Klaſſen, am Mittwoch, den 18. Dezember 1918,
im Saale des Konſervatoriums jtattfindet und ſchon 8 Uhr be
ginnt. Jntereſſenten können im Sekretariat Eintrittsprogramme
erhalten.

Ammendorf. Beſchlagnahme eines geſchlachteten
Schweines. Am Sonnabend wurde ein in der Richtung nach
Halle hier durchfahrendes Fuhrwerk von der Polizei angehalten
und durchſucht. Die wertvolle Lodung es handelte ſich um ein
etwa zwei Zentner ſchweres geſchlachtetes Schwein iſt beſchlag-
nahmt und der allgemeinen Ernährung zugeführt worden.

Radewell. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in einer
der letzten Nächte in der Gemeindeküche verübt. Geſtohlen
wurden Grieß, Graupen und Zucker in erheblichen Mengen. DieGemeindetiche iſt auch im vorigen Jahre von Einbrechern heim-

geſucht worden,
Einem umfangreichen Schleichhandel kam

man hier auf die Spur. Für einen Kaufmann traf eine
Waggonladung aus Erfurt ein, die als „Unmizugsgut“ bezeichne
war. Auf eine entſprechende Mitteilung der Erfurter Polizei
ſah man f das Umzugsgut etwas genguer an und fand in
Kiſten und Fäſſern wohlverſtaut Mehl, Zucker und ander
begehrenswerte Artikel, die dein Schleichhandel eni-
ſtammten. Zum Fortſchaffen der koſtbaren Sachen waren
mehrere Fuhrwerke erforderlich. Die Lebensmittel ſollen in
den Gemeinden verkauft werden.

„Es gibt keinen beſſern in Frankreich,“ beteuerte der zungen
fertige Racheengel mit ſchriller Stimme.

„Still, Racheengel,“ ſagte Madame Defarge, indem ſie mit
leichten Stirnrunzeln ihre Hand der Sprechenden auf den
Mund legte. „Laß mich ſprechen. Mein Mann, Mitbürger, i
ein guter Republikaner und ein Mann voll Mut; er hat ſich un
die Republik wohl verdient gemacht und beſitzt ihr Vertrauen.
Aber mein Mann hat ſeine Schwächen, und er iſt ſchwach genug.
mit dieſem Doktor Mitleid zu fühlen.“

„Es iſt ſehr ſchade,“ krächzte Jieques Drei, indem er zweifeln
den Kopf ſchüttelte und mit ſeinen grauſamen Fingern an
ſeinem hungrigen Munde ſpielte; „er iſt nicht ganz wie ein
guter Bürger; es iſt zu beklagen.“

„Seht,“ ſagte Madame, „mir iſt dieſer Doktor gleichgültig. Er
mag ſeinen Kopf behalten oder verlieren, ich kümmere mich nicht
darum; mir iſt es einerlei. Aber die Cyrémondes müſſen alle
ausgerottet werden und das Weib und das Kind müſſen dem
Gatten und Vater folgen.

„Sie hat einen ſchönen Kopf dazu,“ krächzte Jacques Drei
„Jch habe blaue Augen und goldenes Haar dort geſehen und ſie
ſahen reizend aus, als Samſon ſie in die Höhe hielt.“ Der blut-
gierige Wüterich ſprach wie ein Epikuräer.

Madame Defarge ſchlug die Augen nieder und dachte ein
wenig nach

„Auch das Kind,“ bemerkte Jarques Drei mit nachdenklchem
Genießen ſeiner Worte, „das goldene Haar und blaue Artgen.
I wir haben ſelten ein Kind dort. Es iſt ein hübſcher An

El

„Mit einem Worte,“ ſagte Madrme Defarge wieder auf-
blicdend, „ich kann meinen Ranne in dieſer Sache nidt trauen
Ich fühle nicht nur feit letzter Vacht, daß ich ihm die Einzelheite
meiner Pläne nicht mitteilen darf, ſondern ich fühle auch,
bei längerem Warten Gefahr vorhanden iſt, daß er fie warnt
daß ſie entfliehen.“

„Dar darf nicht fein.“ ſagte Jacques Drei; „niemand d
davon kemmen. Wir haben noch nicht halb eenng, wie es je
geht. Wir ſollten jeden Tag Hundertundzwangig haben.“

Mit einem Wort,“ fuhr Madame Defarge fort, „mein Mann
hat nicht meinen Grund, dieſe Famile bis zur Ausreitung zu
rerfolgen, und ich hafte nie feinen Gennd, mit dieſem Doktor
zu fühlen. Jch muß daher für mich handeln. Kommt her
r e Cleiner Vürger.

KFertſehung folgt.
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a S Emll Pröhl
Inhb. Walter Quentia

Groſe Steinetr. 18, gegengber der
Stadt Hamburg.

Sehr U wen n n Meng

Goluwaren
Doechen Arr ander OoBero e batenn Pfergestall

zu verk. Zenkerſtr. 51 l.

Donnerstag, den 19. b 1918,
abends S Uhr, in „Stadt Potsdam

Große öffentliche 2
Volwrervanwlunn,

Genoſſe Raute- Eilenburg ſpricht über:

Die Revolutlon und hre Gegner.
Der Einberufer.Um zahlreichen Beſuch bittet

Sozluldemokratlscher Verein

Elsterwerchla.
u. S. P. D.Sonnabend, 21. Dezbr., abends 8 uhr

im Gaſthaus zur Sonne:E Versammlune. J

I Reene GOefhnachtgeschenke

I Seidene Blusen, We
I Seicdene Blusen,

Seidene Blusen,

J Voile-BlusenSeidene Unterröcke

Wollene Unterröcke

Alle Mitg tglieder und ſolche die es werden wollen ſind e
hiermit eingeladen. Der Einberutfer.Mietleben-Zscherben

Freitag, den 20. Dezember, abends 7 Ahr,
im „Gaſthaus zur Sonne (Jnh. A. May)
Mitglieder -Versammlung.

(U. S. P. D.)
Tagesordnung1. Bericht der Diſtriktsleitung und Neuwahl derſelben.

Wahl der örtlichen Preſſekommiſſion.
g. Oe rtliche Angelegenheiten
Da es Zeit iſt, die Parteiangelegenheiten auch hier

wieder in geordnete Bahnen zu bringen, ſo iſt ein voll
sah 3 Erſcheinen aller Mitgtedery dringend erforderlich.

brucſische Welhngchtseeschenke
Der Vorstand.win Kollner du

Wumyß abends 12 Uhr, in derL. ſee Wilhelmshale“:

Halle (S)

blau grane

Schotten

alle neue Farben 5
74, 69. 62.

in vornehmer Ausführung, teils reich bestickt.

Sehr Vorteilhaft
in anne u. Mittelfarben

29.75 28.

Grosse Auswahl Billige Preise Gute Qualitäten.
schwarz weisse 4800

65

elegante Verarbeitung 49. 39. 87. 3

mit breiten Volants und Tressenbesatz 2
39. 27.
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M. Schneider
Inh.: Johannes Hagenow,Leipzigerstr. 97.

57
c

d

sind feine

Tisch-,ofen FeNDeNer“a7run.

Erſcheinen jedes Kollegen iſt ernſte Pflicht vor allem
der arbeitsloſen und feſtangeſtellten Kollegen.

Der Kinbarufer.3658

Ein Waggon
Emalſlo-Waran.

h Sechmortdrle Wasrerkecrel

Essenträge Kufwuschwannen

BDimer 725
mit kleinen Fehlern.

Halle I.nen SOBDel unKeitrabe

Ammendork: Ianhetzlraße J. 3645

Die zur Konkursmaſſe der Firma Finoko Co.geie Photohaus, Magdeburger Str. 26, gehörigen
arenvorräte beſtehend indiverſen Kameraes, Vergrößerungsapparaten,

Koplerapparat, Stative, photograph. Ja gen
und in Bromſilber, Zelloidin, Albo
idin, Sarlicht-Lichthoffrei- Papieren und Poſt
karten, diverſen Trocenplatten, Agſa-Films,
Roäſims, Papiermachéſchalen, Kaſſettentaſchen,

Albums, Literaturbücher über das Phots-
gräphieren, velichtungstabellen, photogra
Phiſche Chemikalien ujw. *2014

ſollen heute und folgende Tage im Laden Magdeburger
Str. 26 (sohraguhbher vom Waihalla) zu herab-

—DZDEI S

Konuranange-Auvberan.

Max Turner,

Solinger Stanlwaren
Abendbrot- und Tranchier-Besteckoe,

Geflügelscheren, Alpakka-Bestoecke, Taschen-
messer, Scheren, Instrumente zur Nageilpflegse,
Rasiermesser, Rasier-Apparate, vollständige
Rasier-Garnituren, Rasier- Spiegel uew.

Schleiferei und Reparaturen werden fachgemäss ausgeführt.

inhaber: J. Kranner.
z reſepnos 5719.S Obere Leipzigerstrasse 66., Jh ewwwaaaaae

Geiststrasse 565.

Böttcherei A. HoskoWeh elſtraße 5 Brunoswarte 23 Leſſingſtraße 32
Grö öptes Lager von Waſchgefäßen

aller Art.
Reparaturen

dauerhaft und billig. Freies Abholen und Zuſtell c
Eigenes Geſchirr über Land.

Bitte aufbewahren!
Ein grötzerer Poften für den Export beſtimmt geweſener

WMarkttaſchen (ein Papier)
Schulranzen (gute Riemen)

Frühſtückstaſchen,
verſchiedene Geößen, 8183

ſo Fabrikat z 77 werkauf ade erMax Löſ, chte Nachf.,

Taſchen- und Kofferfabrik.
Weihnachisväume,

1 bis 5 Meter groß werden Mittwoch, gen 18.

d. M. v. 10 Uhr ab im „Grünen Hof“ am Roß-
platz meiſtbietend versteigert. 3655

Welcher des nfanterie-Regts. 150.,geſepten Preiſen ausverkauft werden.
Spezialität: Komplette Schülerap arate zum Photo

graphieren, ſehr paſſendes Weihnachtsgeſchenk, das Stück
jetzt 5.50 Mk. Geſchäftszeit: vorm. 10--12 Uhr, nachm.3--6 Uhr. Der Konkursverwalter: Ferdinand Wagner.

Großer Poſten

II kinghlaerarler J
vorzüglich für r geeignet,W. Gehres Hafenſtraße 44.

4. Nomp.. I. Batl. kann mir Auskunft über den Jbleib meines Mannes, desSetgeanten Hermann ßugch,
geben Unkoſten werden zurückerſtattet. Auskünfte nen

Srun Anna Buscch,

Beesenlaublingen 1[04.

ſtnd m.

Zeligemäbeweinnacnts-
FKeschenke

Faffeg el
beſſere M.

per dauerhaften
zu Mk. 4.- u,

beſted o. fein verſilb. M. 12.—
und elegant verſilbert M. 15.
per Dußend. Lief. d. Nachn.
Aito Schöner, Iberg l. b ka
verianvon

Sie I überall

das gute

Sohotfolbrot.

2.78

dte
re S Kur

en undv nicht
ſchreide man an

Neanbacm- Mannover. 46

Ohne Bezugsehbein!

Holzschuhse,
dauerhafte Qualität in
allen Größen. 3204
Ein u. Verkauſshaus,
22 6chülershof 22
(direkt am Warktplet)

in allen
Haararbeiten 2

2zöpfea u. Preisl.

ein Laden
F. Pludra,

8188

Artarum äuß. bill.
züorensir. 5

böge 7 z

Aus dem felde urſch

S W oder den Höchſtpreiſen unterli
hbandelt, deren rechtmäßiger Erwerb ſeitens

Armaturen aller An
Hähne, Schleber, v
Kondenstöpfe usw. (Grosses

Vorratslager) sowie 1914
Technische Bedarfsartlkel

aller Art, liefert 1914
H. Paul Beige, Halle,

Magdeburgerstr. 57.
Grosshandlung in Armaturen.

Fr. Saatz v
Markt (Rathang)

empfiehlt ale pasrende
Weſhnachts-Geschenke 2:

i und kurze Peilſen, Tigarren- und
Tixarettenspiiren, Stöcke, Sohnupfſtabak-dosen, Sehach- und Dominospiele usw. J

C degrasget
1817

8427

Johannes Thurm,
s660 Glauchaerſtraße 79.

Mittwoch vormittag: Nr. 1801 bis 22600.
Donnerstag vormittag: Rr. 2201 bis 2400.

Reilſtraße 10.
Freitag

S neſKanſncheneſe
o für eereszwecke

sowie alle anderen Felle und Roßhaare Kauſt
zu höchsten Tagespreisen.

auſ Sünth ar
e n S earront

auch für Gaſtwirte, empfiehltEd. Jungmann, Ruckolf aymekr. J.

ch habe weine Fütgreit autgenommen.

dr. med. Perberi e
Sprechstunde 8--9 und 2-3 *2011

Alte Premenade 1 rei 5080.

Habe meine T tigk a it in derab an teienrat (corn. Hrn
Grosse Vlrichstrasse 11,

wieder aufgenommen. W. Felimann, Bentist,

e
Acswauhl.

Volksbuehhandiung HKalte, Harz 4244.
Vorſicht bei Warenankänfen ven unbekannten Perſonen

beſonders von Soldaten.
Es beſteht begründeter Verdacht, daß Kauflente, Gaſt

h wirte und Gewerbetreibende gegenwärtig Lebensmittel von
S Soldaten, welche die Waren aus dem Felde herein gebracht
haben, käuflich erwerden, ohne ſich eine Rechnung oder
Quittung von dem Verkäufer ausftellen zu laſſen oder ſich
S m deſſen Perſon zu vergewiſſern.

es ſich dabei meiſtens um beſchlagnahmte, hewirt
ende Waren

noch dazu oft zweifeltaft ſein dürfte, ſo liegen bei der
artigen Geſchäſten in der Re et Vergehen gegen die un

verändert und im vollem Umfange weiter beſtehenden
Kriegsgeſetze oder ſonſtige ſtrafrechtiiche h 17 vor.

Jn dieſem Zuſammenhange wird erneut aufkanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger vent

vom Handel vom 23. September 1915 hingewieſ r
die im Handel mit des u xhervorgetretener und letzten Endes auf n
baren unzuverläſſiger Perſonen zurückzuführenden Mit-

ſtände, insbeſondere die übermäßige Preistreiberei d
Die Käufer ſolcher, von

Waren ſind aber auch als ſtrafbare
Sinne der Bundesratsverordnung vom uni 1916
anzuſehen, weil ſie ein überflüſſiges und re ver
teuerndes Glied in dem Verteilungsprozeſſe der Ware vor
Erzeugern zum Verbraucher darſtellen.

aher ergeht wiederholt die nachdräclise Mahnung ar
alle Geſchäftstreibenden:

Keine Ware von Perſonen zu erwerben, derer
Namen und Wohnung man nicht kennt,

und keine Waren zu kanfen, ohne ſich eine Rechnung
und Quittung vom Verkäufer darüber ausſtellen

laffen, ganz allgemein aber überhaupt dendert von Waren zu unterlaſſen, durch deren

ertrieb man ſich ſchon an ſich ſtrafbar macht.
iergegen verſtößt, ſetzt ſich nicht nur der gericht

lichen Beſtrafung, ſondern quch der Beſchlagnahme
Waren und in dieſem Falle noch dazu der hr aus,
in Räckgriff auf den unbekannten Vormann nehmen
zu können.

Hallle, den 16. Dezember 1918.
Preisprüfungsſtelle für den Stadtkreis.
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